Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


5. 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Bre 8 laue r 2 | Ä 


die Unverleglichfeit des 


fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1 Sgr. 


Nr. 387. Morgen: Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Raguſa „ 19. Aug. Geſtern wurde auf den Fürſten von 
Montenegro von einem ſeiner Begleiter geſchoſſen; er wurde 
leicht verwundet. Der Thäter iſt ergriffen. Der Fürſt iſt 
geneigt, auf Grund der von Omer Paſcha geſtellten Bedin⸗ 
gungen zu unterhaudeln. Die Türken ſind noch immer in 
Zabliak; es finden fortwährend entſcheidungsloſe Kämpfe 
ſtatt. (Angekommen 10 Uhr 25 Min. Vorm.) (MWiederholt.) 

Turin, 19. Aug., Abends. Man verſichert, Garibaldi 
fei in Catania eingezogen; ein Conflict mit den Truppen 
habe nicht ſtattgefunden. (Angek. 11 Uhr 50 Min. Mittags.) 

Paris, 20. Aug. Lavalette hat dem Papſte im Namen 
des Kaiſers erklärt, daß Frankreich keine Invaſton in das 
jetzige päpſtliche Territorium geſtatten würde, indem es ihm 
Gebietes unter allen Umſtänden 
garantire. g 

Peſth, 18. Aug. Der peſther Gemeinderath bat beſchloſſen, im Namen 
der Commune an Ihre Maj. die Kaiſerin aus Anlaß Allerhöchſtihrer Gene⸗ 
fung, und glücklichen Ankunft in der Reſidenz, eine Beglückwünſchungs⸗Adreſſe 

n. 

5 Taelg, 18, Auguſt. (Ueber Paris.) Die amtliche Zeitung ſchreibt: 
„Garibaldi hat ſich nach Aidone begeben. Einflußreiche Perſönlichkeiten der 
vorgeſchrittenen Partei haben ihm gerathen, ſein Unternehmen aufzugeben, 
und den Bürgerkrieg zu vermeiden. Die Bildung eines Wohlfahrts⸗ 


ausſchuſſes in Palermo iſt Garibaldi mißglückt.“ 


Tele hiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berl Ler Wörſe vom 20. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
50 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 125. Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 97 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 166, 
Oberſchleſ. Litt. B. 144%, Freiburger 132%. Wilhelmsbahn 58, Neiſſe⸗ 
Brieger 83) Tarnowißer 51. Wien 2 Monate 78%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 82. Oeſterreich. National⸗Anleihe 65½. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
714 B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128 Oeſterr. Banknoten 79%. 
Darmſtädter 87%. Commandit⸗Antheile 96%. Köln Minden 182%. Fried: 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 66%, Poſener Provinzial⸗Bank 99. Mainz: 
Ludwigshafen 129%. Lombarden 157%. Neue Ruſſen 92 B. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 22. Paris 2 Monat 80%. — 
Angenehm. 0 5 5 { 

Wien, 20. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min, Credit: Altien 209, —. 
Stattonal-Anleibe 82, 40. London 128, 25. 

Berlin, 20 Auguft. Roggen: ſtiller. Aug. 50%, Aug⸗Sept. 50%, 
Septbr.⸗Oktbr. 50%, Oktbr.⸗Nov. 49%, — Spiritus: niedriger. Auguſt 
18%, Aug.⸗Septbr. 18%, Sept.⸗Oktbr. 18%, Okt.⸗Nov. 18% — Rübbl: 
ſtill. Auguſt 14%, Okt.⸗Nov. 14%. 


Die Demagogie in den deutſchen Regierungen. 
Neulich laſen wir ein von einem preußiſchen Gerichtshofe zweiter 
Inſtanz gefälltes Urtheil, nach welchem ein Student, well er verdächtig, 
die geiſtige Einheit Deutſchlands herbeizuführen, mit ſechsjähriger 
Feſtungsſtrafe belegt wurde. Das Urtheil datirt aus dem Jahre 1836, 
alſo aus der Zeit, in welcher die demagogiſche Epidemie der zwanziger 
Jahre repetirte, und zwar nicht unter den Angeklagten, ſondern unter 
den Richtern, alſo unter Männern, welche das dritte juriſtiſche Examen 
glücklich beſtanden. In der That, etwas Naiveres — um keinen ſtär⸗ 
keren Ausdruck zu gebrauchen — kann es doch wohl nicht geben, als 
Jemanden zu verurtheilen, weil er „die geiſtige Einheit Deutſch⸗ 
lands“ realiſiren wollte. Wir haben geglaubt, daß die geiſtige Einheit 
ſich in der Gemeinſamkeit der Sprache, der Literatur, der Sitte u. ſ. w. 
dokumentirt und daß dieſelbe mithin ſo lange beſteht, als es überhaupt 
Deutſche giebt — aber nein! damals wurden hunderte von jungen 
Leuten verurtheilt, weil fie die geiſtige Einheit Deutſchlands herbei: 
führen wollten. Man ſieht, die Zeiten ändern ſich, und in ihnen nicht 
blos wir uns mit, ſondern auch die herrſchenden Ideen und Anſichten. 
Verzweifeln wir daher an Nichts; vielleicht rechnet man in ein paar 
Jahren diejenigen, denen heute vorgeworfen wird, daß ſie durch Schei⸗ 
dung des Extraordinariums vom Ordinarium im Militäretat in die 
Kronprärogative und in die Executive eingreifen, erſt recht zu den 
eigentlichen und wirklichen Patrioten; denn was die Aenderung der 
herrſchenden Anſichten betrifft, da geſchehen heutzutage Wunderdinge. 
Doch um auf unſere „geiſtige Einheit Deutſchlands“ zurückzu⸗ 
kommen: mit wie viel Jahren Feſtungsſtrafe würde denn ein preußi⸗ 
ſcher Gerichtsbof vom Jahre 1836 die Herren Gr. Rechberg, Gr. 
Borries, Frhr. v. d. Pfordten, Frhr. v. Dalwigk u. ſ. w. be⸗ 
legen müſſen? Denn dieſe öſterreichiſchen und Mittelſtaatsmänner wol⸗ 
len ja nicht blos die geiſtige, ſondern die materielle, die wirkliche, die 
reelle Einheit Deutſchlands herbeiführen, eine Einheit, an welche unſere 
unſchuldigen Demagogen der zwanziger und dreißiger Jahre in ihren 
kühnſten Träumen kaum zu denken wagten. Wenn Kamptz und 
Metternich noch einmal aus ihren Gräbern erſtänden: ihre erſte 
. die Wiederbelebung der mainzer n 
iſſton, n i . n die Regierungs⸗ 
Demagogen. icht gegen die Volks- ſondern gege gierung 
Bundesgericht und Delegirten⸗Verſammlung im Palaſte des deut⸗ 
ſchen Bundestages, von welchem neulich die ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne 
berabwehte! Und das alles im Ernſte — wenigſtens behandeln die 
öfterreihifhen Blätter die ganze Geſchichte mit einem wahrhaft feier- 
lichen Ernſte. Sie glauben wirklich, daß an der Sache Etwas ist, ja 
daß dieſe Delegirten⸗Verſammlung die Grundlage der deutſchen Einheit 
werden kann. Wir ſuchen vergeblich nach einem Körnchen Humor in 
der öſterrtichiſchen Preſſe; nichts als Ernſt, feierlicher Ernſt und heiß: 
blutige Erbitterung gegen die Überale preußische Preſſe, weil fie nicht 
gleich dieſe öſterreichiſchswürzburger Projecte mit Begeiſterung aufgreift. 
Was uns betrifft, ſo freuen wir uns über die Geſchichte, und zwar 
ebenfalls alles Ernſtes. Seit vier Jahren nämlich — ſo lange iſt es 
ja wohl her, daß in Preußen eine andere Politik Platz griff — giebt 
ich unter den deutſchen Regierungen ein edler Wetteifer, eine erfreu⸗ 
liche Concurrenz in Sachen der deutſchen Einheit kund; ſie überbieten 
ch foͤrmlich, um den gerechten Wünſchen der deutſchen Nation, wie 
fie das nennen, nachzukommen. Vor dieſer Zeit, alfo vor dem Jahre 
1858, haben wir Nichts davon bemerkt, und wahrſcheinlich unfere Col⸗ 
legen in Oeſterreich auch nicht; im Gegentheil, wenn man nicht ſehr 
vorſichtig auftrat, konnte man damals recht gut noch einmal in die Lage 
kommen, wegen Herbeiführung der „geiſtigen Einheit Deutſchlands“ 
verurtheilt zu werden. Seit der Zurücklegung des „Ihäpbaren Ma⸗ 
terials“ auf den dresdener Conferenzen, und ſeit der einfachen Rückkehr 
zu der unübertreffichen Inſtitution des Bundestages gehörte die Ein⸗ 
it Deutſchlands, die geiſtige, wie die materielle, wieder zu den ver: 
4 Dingen; ein „echter“ Patriot wußte ſolche Ausdrücke zu ver⸗ 


Wie geſagt, mit dem Jahre 1858 wurde das plötzlich anders; 


die Herren v. Borries, v. d. Pfordten, v. Dalwigk, v. Beuſt, 
und bald darauf auch Graf Rechberg wurden auf einmal fanatiſche 
Schwärmer für die deutſche Einheit, wirkliche Demagogen mit dem 
ſchwarzrothgoldenen Banner. Wollte man malitidd fein, fo könnte 
man fagen, das ſei Alles aus Eiferſucht und Neid gegen Preußen ge: 
ſchehen, weil Preußen damals mit ſeinem Auftreten in Kurheſſen wirk⸗ 
lich „moraliſche Eroberungen“ zu machen anfing; man könnte ſagen, 
die Herren hätten ſich nie und nimmer auch nur einen Deut um die 
Einheit unſeres Vaterlandes bekümmert, wenn Preußen nicht voran⸗ 
gegangen wäre; denn warum haben ſie es denn früher nicht gethan? 
Aber dieſe Malice liegt uns fern; wir glauben blind, daß Gr. Rech⸗ 
berg und feine würzburger Freunde plotzlich durch einen gewiſſen 
Raptus in den deutſchen Einheits⸗Fanatismus hineingeriethen. Selbſt⸗ 
verſtändlich überſchütteten fie ſich; nun in Projekten, und als die letzten 
aus der neueſten Mache begrüßen wir das Bundesgericht und die 
Delegirten⸗Verſammlung. 

Wie die letztere zuſammentreten ſoll, erfahren wir noch nicht; aber 
thut Nichts — haben wir nur erſt den Namen, kommt auch die 
Sache. Dagegen das Bundesgericht iſt ſo allerliebſt zuſammengeſetzt, 
daß, wenn noch einmal ein Ernſt Auguſt nicht nur die Verfaſſung in 
Hannover, ſondern ſämmtliche Verfaſſungen in Deutſchland umwirft, 
daß, ſagen wir, Hundert gegen Eins zu wetten, das neue Bundesge⸗ 
richt werde ſich für geradeſo incompetent erklären, wie zur Zeit der 
Bundestag gegen Hannover. Das Bundesgericht beſteht, um es kurz zu 
machen, aus 15 ordentlichen und 12 außerordentlichen Mitgliedern; 
von dieſen 15 ordentlichen Mitgliedern werden 12 von den Regie⸗ 
rungen und 3 vom Bundestage (als wenn das nicht auch die Re⸗ 
gierungen wären) gewählt, der nebenbei auch die Präſidenten und Vice⸗ 
präſidenten ernennt; und die 12 außerordentlichen Mitglieder — ei 
nun, die werden auch von den Regierungen gewählt, nur zur 
Abwechſelung auf Vorſchlag und aus der Mitte der Ständeverſammlungen. 

Wofür halten denn die Herren die deutſche Nation, daß ſie ihr 
ſolcherlei zu bieten wagen? Das heißt nicht, einen Stein ſtatt des Bro⸗ 
tes bieten, ſondern das heißt: das deutſche Volk mit einem Hohn und 
Spott überſchütten, wie das Ausland es heut zu Tage nicht mehr 
wagen würde. Es fehlt uns in der deutſchen Sprache ein Wort, um 
dieſes Anerbieten mit dem rechten Ausdrucke zu bezeichnen. Nach die⸗ 
ſer Zuſammenſetzung des Bundesgerichts ſchenken wir dem Grafen 


[Rechberg und ſeinen Freunden die ganze Zuſammenſetzung der Deli⸗ 


girten⸗Verſammlung. 

Wir ſind vollkommen mit der Zurückweiſung ſolcher Vorſchläge 
durch Preußen einverſtanden, aber andererſeits wünſchten wir 
nun endlich auch, daß Preußen Etwas thue, ſich nicht immer 
negativ verhalte, ſondern endlich einmal auch poſttiv auftrete. Es 
klingt ganz hübſch, wenn die „Stern⸗Zeitung“ heute ſchreibt: 
„Nicht die Berufung einer Delegirten-Verſammlung zur Begutachtung 
einiger Geſetz-Entwürfe bildet eine Reform des Bundes, ſondern eine 
durchgreifende Reform des Bundes, ſeiner gegenwärtigen Organe wie 
ſeiner Competenz, iſt die unerläßliche Vorbedingung, um für eine 
Vertretung der Nation Platz zu gewinnen und ihr eine 
würdige, einflußreiche Stellung zu ſichern. Sieht man ſich 
außer Stande, die Bedingungen zu ſchaffen, unter denen eine nationale 
Vertretung mit Erfolg functioniren kann, ſo unterlaſſe man es, der 
Nation ein leeres Schaugericht darzubieten und den bereits hin⸗ 
länglich überladenen Bundes-Organismus noch durch eine neue nutzloſe 
Inſtitution zu beſchweren.“ Noch einmal, das klingt ſehr ſchön; aber 
endlich heraus einmal mit dieſer „durchgreifenden Reform des Bundes“, 
heraus mit dieſer „Vertretung der Nation“ und ihrer „einflußreichen 
Stellung!“ Der Worte, denken wir, ſind nun genug gewechſelt! 


Preußen 

A Berlin, 19. Auguſt. [Das Bundes gericht. — Die 
Küſtenbefeſtigung. — Die preußiſche Marine. — Der 
Koͤnig.] Die öſterreichiſche Preſſe ift ſelbſt Schuld daran, daß man 
ihren Mittheilungen über den Stand der deutſchen Angelegenheit nur 
noch mit allem Vorbehalt Glauben ſchenkt und auch die Verſicherung, 
die conföderirten Regierungen ſeien über die Ziele, die fie mit ihren 
Anträgen verfolgen und über das innere Weſen derſelben vollkommen 
einig, mit großer Vorſicht, ja mit Kopfſchütteln aufnimmt. Mit der 
Einigkeit iſt es nicht weit her, und das weiß man hier beſſer. An⸗ 
dererſeits ſind anſcheinend Diejenigen im Recht, welche nun von der 
preußiſchen Regierung poſitive Vorſchläge verlangen. Verharrt der 
Graf Bernſtorff in ſeiner zuwartenden Stellung, ſo läßt ſich dafür nur 
die Entſchuldigung finden, daß Preußen ſchon längſt, und immer ver⸗ 
geblich, ſeine Vorſchläge auf Reform der Bundeskriegsverfaſſung, auf 
Vertheidigungsfähigkeit der deutſchen Küſten und auch zuletzt noch am 
20. December formulirt hat, und daß er es müde iſt, leeres Stroh zu 
dreſchen. Er wird abwarten dürfen, wie ſich Sachſen mit Oeſterreich 
wegen des Bundesgerichts miteinander verſtändigen, ob dieſes Gericht 
auf Linde'ſche Art, wie Oeſterreich es vorſchlägt, bereitet werden foll, 
d. h. ob daſſelbe nur für gewiſſe Fälle, und wenn die Bundesverſamm⸗ 
lung nicht mehr ausreicht, zuſammentritt, oder ob es nach dem ſäch⸗ 
ſiſchen ungleich beſſeren Vorſchlage, ein ganz ſelbſtſtändiges, unabhän⸗ 
giges Inſtitut wird. Ueber die Reform der Bundeskriegsverfaſſung noch 
ein Wort zu verlieren, iſt unnütz. Was aber die Küſtenbefeſtigung be⸗ 
trifft, fo find die Uferſtaaten, welche in der am 14, geſchloſſenen tech⸗ 
niſchen Commiſſion vertreten waren, zu einer Verſtändigung gelangt. 
Mit Ausnahme Hannovers haben ſich alle für die einheitliche Leitung 
der Flotille durch Preußen und für die Stationirung der Schiffe in 
preußiſchen Häfen ausgeſprochen. Damit aber allen moglichen Inſi⸗ 
nuationen wegen preußiſcher Hegemoniegelüſte von vornherein die Spitze 
abgebrochen werde, hat Preußen ſelbſt den Antrag geſtellt, es möge 
eine gemiſchte Commiſſion berufen werden, welche nach 
vorher feſtzuſtellenden Grundfägen das Aufſichtsrecht 
über die Bundesflotille übt und dadurch den Charakter 
des Geſchwaders als Bundesſache aufrecht erhält. Die tech⸗ 
niſche Commiſſion hat ferner die Orte feſtgeſtellt, an denen Befeſti⸗ 
gungen angelegt werden ſollen, und hat deren Größe und Armirung 
wie Beſatzung beſtimmt. Darnach ſollen bei Warnemünde ein Fort, 
in der Wismarſchen Bucht 4 Werke, ein Werk bei Travemünde, 
4 Werke zum Schutze der Elbmündung, 3 zum Schutze der Weſer⸗ 
mündung und ein Werk zum Schutz der Emsmündung gebaut 
werden, die einen Koſtenaufwand von 2,700,000 Thalern verur⸗ 
ſachen, und, wofern der deutſche Bund die Genehmigung ertheilt, 
auch das Geld dazu hergiebt, zu Anfang des Jahres 1866 fertig 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 21. Auguſt 1862. 


fein koͤnnen. Ich werde Ihnen weitere Details über dieſe hoch⸗ 
wichtige Angelegenheit geben und will für heut noch mit wenigen 
Worten des preußiſchen Gründungsplanes für die Marine erwähnen. 
Ich will morgen des Näheren darauf zurückkommen. Nach den An⸗ 
ſichten des Marine⸗Miniſteriums ſollen die zum Schiffsbau veran⸗ 
ſchlagten Summen von 26'/, Millionen dazu dienen, eine Flotte her: 
zuſtellen, mächtig genug, um nicht blos die preußiſchen und deutſchen 
Küſten zu vertheidigen und den deutſchen Handel in fernen Gegenden 
zu ſchützen, ſondern auch um Offenſivſchläge führen zu können. Zur 
Offenſive ſind alſo 4 leichte Panzerfregatten, von 16 kleineren Panzer⸗ 
ſeekanonenbooten unterftügt, beſtimmt. Es ſollen ihnen acht ſchnell⸗ 
fabrende Aviſoſchiffe und 4 Transportſchiffe beigegeben werden. Dieſe 
32 Kriegsſchiffe ſollen ſämmtlich aus Eichen gebaut ſein, von der fer⸗ 
neren Vermehrung hölzerner Kanonenboote, deren wir 23 haben, Ab⸗ 
ſtand genommen werden. — Zum Schutze des Handels in fernen Ge— 
genden werden 6 hölzerne bedeckte und 6 hölzerne Glattdecks⸗Corvetten 
dienen, und alle dieſe Schiffe ſollen binnen 8 Jahren zur Dispoſition 
fein, weil man noch fo lange braucht, um das noͤthige Perſonal an 
Deck⸗ und Seeoffizieren heranzubilden. In der Commiſſton, welche 
den Entwurf, den Credit von 1,400,000 Thlr. für Marinezwecke zu 
berathen hat, will man erſt die in Ausſicht geſtellten neuen Einnahme⸗ 
quellen kennen und die darauf bezüglichen Geſetze von der Landesver⸗ 
tretung genehmigt wiſſen. Gewichtige Stimmen ſprechen ſich dahin 
aus, die Regierung hätte beſſer gethan, die Summe von 42 ½ Mill. 
durch eine Anleihe zu beſchaffen vorzuſchlagen. Die Bundescommiſſion 
zur Prüfung der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Eiſenbahnen hat ihren 
Bericht abgeſtattet. Man iſt u. A. dahin übereingekommen, daß die 
Güterwagen auf allen deutſchen Eiſenbahnen mindeſtens eine Höhe im 
Lichten von 6“ 2“ und die Thüren mindeſtens eine Höhe von 5“ 8“ 
rheiniſch haben müſſen. Die auf Sonnabend angeſetzt geweſene Ab: 
reiſe des Königs nach Oſtende bleibt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 
Man könnte auf die Zuſtimmung Heſſen⸗Kaſſels zum Vertrage mit 
Frankreich rechnen, wenn der Kurfürſt nicht unberechenbar wäre. f 

— [Die Niederkunft der Frau Kronprinzeffin] iſt, wie 
man hört, raſch und ſehr glücklich von ſtatten gegangen, dergeſtalt, 
daß z. B. der Hausminiſter Freiherr von Schleinitz, welcher hier ſeit 
länger als vierzehn Tagen au qui vive ſtand, um auf den erſten ihm 
zugehenden telegraphiſchen Wink, behufs Conſtatirung des Geburtsaktes 
nach Potsdam hinüber zu fahren, dort erſt eintraf, als die Entbin⸗ 
dung bereits erfolgt war. In demſelben Falle befand ſich auch der 
engliſche Geſandte, Lord Loftus, wiewohl derſelbe ſeit Ende vorigen 
Monats ſeinen Aufenthalt in Potsdam genommen. Beide Herren ha⸗ 
ben im neuen Palais nachträglich das für das dieſſeitige, beziehentlich 
das britiſche Staatsarchiv beſtimmte Protokoll über die Geburt des 
Prinzen aufgenommen, welchem (wenngleich ziemlich entfernt) ein 
eventuelles Succeſſionsrecht auch auf den engliſchen Thron zuſteht. 
Das Befinden der hohen Wöͤchnerin und des neugebornen Prinzen 
läßt, nach den ausgegebenen Bülletins, nichts zu wünſchen übrig. 


K. C. Berlin, 19. Auguſt. [Verhandlungen der Marine⸗Com⸗ 
miſſion.] Die Marine⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten bielt ge⸗ 
ſtern ihre zweite Sitzun Die Miniſter v. d. Heydt und v. Roon wa⸗ 
ren anweſend. Bei Verleſung des Protokolls verlangte Abg. Reichen⸗ 
heim die Aufnahme der von ihm in der vorigen Sitzung gemachten Be⸗ 
merkung, daß zwei in der Regierungs⸗Vorlage als erſt no anzukaufend er⸗ 
wähnte Uebungsſchiffe nach erhaltenen Privatnachrichten bereits angekauft 
ſeten; dieſer Bemerkung habe die Regierung nicht widerſprochen. Der Ma⸗ 
rineminiſter behielt ſich eine Erläuterung vor. Abg. von Bodum: 
Dolffs beantragte den Druck der Protokolle für die Mitglieder ſowohl der 
Marine⸗Commiſſion wie der Budget⸗Commiſſion; der Antrag wurde an⸗ 
genommen. 

Bei Fortſetzung der Generaldiscuſſion wies Abg. Kerſt nach, daß ſeine 
frühere Behauptung, ſeit 1848 hätten wir für unſere Marine gegen 20 
Millionen ausgegeben, vollſtändig begründet ſei; die Summe belaufe ſich fo: 
gar noch höher; und leider ſei ſehr wenig dafür erreicht; die meiſten Schiffe 
ſeien unbrauchbar; ſtrenge genommen könne man nur zwei als brauchbar 
bezeichnen, die, Arcona“ und die „Gazelle“; er könne die verlangten Geld: 
mittel nur bewilligen, wenn erſt die in Ausſicht geſtellten Steuervorlagen 

emacht ſeien. Abg. Schwarz erklärte ſich für die Vorlage aus patrioti⸗ 
2 — Intereſſe für die Marine. Der Marineminiſter bemerkte zur Ver⸗ 
meidung von Mißverſtändniſſen, die Regierung habe keinen Organiſations⸗ 
plan vorgelegt, ſondern nur Grundzüge. Die e werde im näch⸗ 
ſten Winter einen ſolchen Plan vorlegen. Abg. ühlenbeck gegen die 
Vorlage, weil der dazu gehörende Finanzplan fehle. Der Finanzmini⸗ 
ſter erklärte: Die Regierung habe mit ihrer Vorlage zeigen wollen, daß es 
ihr mit der Herſtellung einer Marine Ernſt ſei; vollſtändig fei ihr Plan 
nicht, weil ſie noch die Entwicklung der Technik abwarten müſſe, und zweitens, 
weil ſie ſich über die Beſtreitung der Koſten noch nicht ganz klar ſei. Das, 
was ſie jetzt ſchon fordere, würde unter allen Umſtänden nöthig ſein, und ſei 
alſo unabhängig von dem Geſammtplan. Im künftigen Winter werde die 
Regierung Finanzpläne vorlegen, um neue Quellen zu finden, aus denen 
die Koſten für eine Marine zu decken ſeien. Ein Commiſſar des Ma⸗ 
rineminiſteriums antwortete im Einzelnen auf die vom Abg. Kerſt er⸗ 
hobenen Vorwürfe, und vertheidigte die Marine⸗Verwaltung durch ſpecielle 
Angabe über den Zuſtand der Schiffe u. ſ. w. 

Abg. v. Gabelenz für die Vorlage: Es ſei Zeit, mit der Marine Ernſt 
zu machen: große Hafenanlagen u. dgl. ſeien nicht aus den laufenden Aus⸗ 

aben zu decken, ſondern dem zukünftigen Geſchlecht zu überlaſſen, alſo durch 
Anleihen zu decken. Aber nicht eine ſpecifiſch preußiſche, ſondern eine deutſche 
Marine ſei zu gründen; er ſtelle die Reſolution: „Das Haus wolle beſchlie⸗ 
ben, die Staatsregierung zu veranlaſſen, auf den nächſten Zollvereinsconfe⸗ 
renzen, eventuell bei der Reorganiſation des Zollvereins dahin zu wirken, 
daß die deutſchen handelspolitiſch verbundenen Staaten zum Schutz ihres 
auswärtigen Handels eine gemeinſchaftliche Kriegsflotte unter Preußens 
Führung errichten und unterbalten und zur Beſtreitung dieſer Koſten ein 
Präcipuum aus den gemeinſchaftlichen Einnahmen des Zollvereins feſtge⸗ 
ſtellt werde.“ — Die vielfach bewieſenen Sympathien der deutſchen Bevoöl⸗ 
kerungen ſeien eine Bürgſchaft für deren weiteres Entgegenkommen; viel⸗ 
leicht würden durch . einer Flotte in dieſem nationalen Sinne ſo⸗ 
gar Hamburg, Bremen, Mecklenburg zum Beitritt in den Zollverein veran⸗ 
laßt werden, umſomehr als Preußen mit dem franzöſiſchen Handelsvertrage 
einen Schritt zur Handelsfreiheit gethan habe. Ueber die beantragte Reſo⸗ 
lution wird ſpäter berathen und beſchloſſen werden. — Abg. Stavenha⸗ 

en: So wenig man mit den Reſultaten der Marine⸗Verwaltung zufrieden 
Fin könne, es belfe nichts, auf die Vergangenheit zurückzukommen. Daß bei 
dem jetzigen Zerwürfniß mit der Regierung kein erſprießliches Vorgehen in 
der Marinefrage zu hoffen ſei, glaube er nicht; die böchſten Intereſſen Preu⸗ 
ßens vürften nicht nach perſönlichen Rückſichten behandelt werden; denn 
e eben nichts für dieſe Intereſſen, als bis die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſich geändert hätten. Preußens maritime Entwickelung ſei noth⸗ 
wendig, und demnach müſſe man ſich auch über die Mittel verſtändigen; 
die Grundzüge der Regierung ſeien doch gebilligt; es handle ſich um die Anz 
fänge ihrer Verwirklichung; die finanziellen Rückſichten ſtänden für ihn erſt 
in zweiter oder letzter Linie. Den Kriegshafen auf der Inſel Rügen em⸗ 
pfehle er namentlich. — Der Marineminiſter: Auf die Gründe der 
ſcheinbaren Disharmonie zwiſchen Regierung und Volksvertretung wolle er 
nicht eingehen, auch auf die Differenzpunkte ſelbſt nicht; aber die Regierung 
habe mit dem Hauſe doch das gemeinſam, daß ſie in ihren Forderungen 
nur ſoweit gehe, als die Intereſſen Preußens erforderten; an dieſem Ver⸗ 


einigungspunkte müſſe man feſthalten. — Der Finanzminiſter bemerkte: 
Die bisherigen Vorlagen der Regierung ſeien vom Hauſe angenommen, und 
zwar ſehr wichtige (die Eiſenbahnvorlagen, der Vertrag mit Frankreich) das 
beweiſe doch keine große Differenz; wolle man doch die jetzige Vorlage ver⸗ 
werfen, ſo würde die Verantwortung diejenigen treffen, welche aus andern, 
als politiſchen Gründen gegen die Vorlage ſtimmten; die Regierung würde da⸗ 
bei ganz rubig ſein. — Abg. Parriſius beantragte Vertagung auf 6 Wochen: 
die Verhandlungen der Budget⸗Comm. bewieſen die Differenz zwiſchen Regierung 
und Volksvertretung; perſönliche Gründe ſeien für ihn nicht entſcheidend, aber der 
Militäretat ſei ſchon groß, werde ſicher noch größer, auf mindeſtens 45 Mill. 
wachſen; nun kündige der Miniſter neue Steuern als Deckungsmittel für 
die Marine an; er müſſe alſo als gewiſſenhafter Abgeordneter erſt ſehen, ob 
ein geringerer Militär⸗Etat zu erreichen und ſomit die Mittel für die Flotte 
zu beſchaffen ſeien; er wolle nicht die Vorlage von der Hand weiſen; es ſei 
erſt die Militärfrage zu entſcheiden; bei allem leidenſchaftlichen Ehrgeiz für 
Preußens Größe müſſe er doch die Mittel des Landes erwägen. — Abg. 
Behrend: Ohne Einwilligung des Hauſes ſei eine ſolche Vertagung nicht 
möglich. Die Entwickelung der Marine entſpreche durchaus den Wünſchen 
des Landes; der verſchiedene Standpunkt des Hauſes mit dem der Regierung 
könne nicht maßgebend ſein; auf ſachliche Gründe komme es an; die Ver⸗ 
gangenheit möge man laſſen; aber ein Gründungsplan ſei nöthig, das Haus 
müſſe klar ſehen; die Grundzüge nun ſeien zweckentſprechend; an dieſen 
Grundzügen werde der Marineminiſter feſthalten, jo lange die Verhältniſſe, 
die Bedingungen ſich nicht geändert hätten; die Beſchränkung der Forderung 
der Regierung heiße nicht, daß die Regierung ſchon jetzt ihren Plan wieder 
aufgebe; bis alle techniſchen Fragen gelöſt ſeien, dürfe man nicht warten. 
Das größte Bedenken ſei die Oppoſition des Finanzminiſters gegen eine Anz 
leihe in dieſer Sache; ein fo großes Werk, welches in 7 Jahren 42 Millionen 
in Anſpruch nehme und e jährlich eine Million zur Unterhaltung 
erfordere, laſſe ſich nicht aus den laufenden Einnahmen beſtreiten. Er be⸗ 
antrage eine Reſolution 1) zu Gunſten des Feſthaltens an den Grundzügen, 
2) zu Gunſten möglichſter Abkürzung der Gründungszeit, 3) zu Gunſten 
einer Anleibe; auch dieſe Reſulution ſei präjudſciell. — Der Finanz» 
Miniſter legte vom Standpunkt der Regierung Verwahrung ein gegen den 
Parriſiusſchen Antrag; in der Sache machte er geltend, die Verzinſung und 
Amortiſation einer Anleihe zuſammen mit der geſteigerten Ausgabe für die 
Marine würden doch auch aufs Ordinarium kommen; wegen der Deckung 
der Mittel müſſe die Regierung ſich freie Initiative vorbehalten; die Finanz⸗ 
Verwaltung ſei darüber noch nicht mit ſich einig; die Commiſſion könne ver⸗ 
trauen, daß die Regierung der Marine ihre warme Theilnahme widme. — 
Abg. Bockum⸗Dolffs erklärte den Parriſiusſchen Antrag nach der Ge⸗ 
ſchäftsordnung für geſtattet. — Abg. Schwarz: Das Haus könne die Ver 
tagung der Sache wohl beſchließen. — Nach einigen weiteren Verhandlungen 
über die Geſchäftsordnungsfrage wurde der Parriſiusſche Antrag mit allen 
gegen 4 Stimmen verworfen. 


Abg. Harkort: Die Vergangenbeit ſei nicht außer Acht zu laſſen, die 
Erfahrung ſei die Lehrmeiſterin der Zukunft; die Geſchichte rückwärts mache 
die Geſchichte vorwärts; man müſſe ſich die Erbſchaft unſerer bisberigen Ma⸗ 
rine⸗Verwaltung doch anſehen, ehe man weiter bewillige. Ein Oſtſee⸗Hafen 
ſei zuerſt nöthig geweſen, aber unſere Kriegs⸗Corvetten könnten nicht nach 
Swinemünde; Oeſterreich ließe auf ſeinen 1 55 Werften Panzerboote 
bauen, wir müßten auswärts hölzerne Schiffe bauen; das Seecadettencorps 
bedürfe einer vollſtändigen Umformung; Landoffiziere einige Jahre zur See 
zu ſchicken, um fie zu Marine⸗Offizieren auszubilden, ſei völlig falſch. — 
Außerdem geht der Redner die einzelnen Schiffe durch, die theures Geld ge⸗ 
koſtet hätten und nichts taugten; er erwähnte die „Frauenlob“, die „Ama⸗ 
zone“; letztere hätte man nicht in die Stürme der Nordſee ſchicken dürfen, 
das ſei ein großer Fehler des Ober⸗Commando's geweſen; der commandi⸗ 
rende Offizier habe ſelbſt gegen die Reiſe proteftirt; die Kanonenboote ſeien 
übereilt gebaut; auf offener See ſeien ſie unbrauchbar; zur Küſtenvertheidi⸗ 

ung ſeien Strandbatterien am beſten. Ferner ſei die Büreaukratie in der 
Nane Verwaltung viel zu zahlreich, koſtſpielig, ſchlecht organiſirt; das Ge⸗ 
neral⸗Commando achtzig Meilen von Danzig entfernt; dafür fehle es an 
Marine⸗Offizieren, und dann habe man eben jo viele Marineſoldaten wie 
Matroſen; auf 140 Köpfe komme ein Arzt, und auf den Kopf koſte derſelbe 
5 Thaler. Bei einer ſo planloſen und unzweckmäßigen Verwendung der 
Mittel thue eine gründliche Reform nöthig, und vorher dürfe nichts weiter 
bewilligt werden. Ein wirklicher Gründungsplan müſſe genau Rückſicht neh⸗ 
men auf die Finanzkräfte des Landes, müſſe berechnen, wie man allmählich 
ſteigend vorgehen koͤnne. An Häfen werde man nach dem Gründungsplane 
2314 Millionen ausgeben; 8000 Mann würden nöthig ſein zur Bemannung 
der projectirten Schiffe, und die ganze preußiſche Handelsmarine umfaſſe 
nur 16,000 Mann; wo wolle man die Mannſchaſt bernehmen? Der Jabde⸗ 
Hafen, der Helgoland gegenüber liege, müſſe erſt befeſtigt werden; und die 
Befeſtigung Rügens — was werde die koſten?! Kiel, das ſei der rechte Ha⸗ 
ſen; Holſtein müßten wir haben; die Millionen dafür würden beſſer verwen⸗ 
det ſein, als die für den jasmunder Bodden; noch liege für dieſen nicht ein⸗ 
mal ein Koſtenanſchlag vor, und da ſolle man ſich doch erinnern, wie die 
Koſten für den Jahdehafen immer und immer geſtiegen ſeien. Panzerſchiffe ſeien 
allerdings nöchig; aber unſere Techniker ſeien der Sache nicht gewachſen; 
wir müßten beſondere Commiſſarien haben in Frankreich, England, Amerika, 
aber unſere Sachverſtändigen ſeien nicht hinausgegangen und hätten ſich 
umgeſehen. — Alles in Allem ſei er gegen die ee in der verlang⸗ 
ten Art; er ſchließe mit der Mahnung: „erſt Häfen, dann Schiffe!“ — Dar⸗ 
auf wurde um 10% Uhr Vertagung beſchloſſen; der Marineminiſter be 
hielt ſich feine Erklärung gegen Harkorts Ausführungen vor. 


Theater. 

Breslau, 20. Auguſt. [Gaſtſpiel der k. k. Hofopern⸗ 
fängerin Frau Thereſe Ellinger aus Wien.] Nachdem wir 
Gelegenheit gehabt Frau Thereſe Ellinger in ihrem Gaſtſpiele auf der 
hieſigen Bühne als „Recha“, „Fides“ und „Azucena“, alſo in ſehr 
verſchiedenartigen Compoſitionen zu hören, ſind wir im Stande, ein 
feſtes Urtheil über die Künſtlerin auszuſprechen, und wir ſtehen keinen 
Augenblick an, ihrer bedeutenden muſikaliſchen wie dramatiſchen Befä⸗ 
higung die rühmlichſte Anerkennung zu ſchenken: in allen drei Rollen 
verſtand es Frau Ellinger, ihr Stimmmaterial in überraſchender Weiſe 
zur Geltung zu bringen. Ihre Stimme, umfangreich und von heller, 
zugleich kräftiger Klangfarbe, iſt ſowohl für den Ausdruck ſtarker Lei⸗ 
denſchaften als auch für die ſeelenvolle Weichheit ſanfterer Gefühle 
ganz geſchaffen, und ihr lebhaftes Temperament verleiht der Darſtellung 
ſtets ein warmes, ſompathiſches Colorit. Dabei befigt fie den echt 
künſtleriſchen Sinn für das Maßhalten, der ihr namentlich in der „Fides“ 
und in der „Azucena“ das übertriebene Raffinement der Componiſten 
mildern und verhüllen half. Die „Fides“ namentlich iſt auf einen ſo 
großen Stimmen: Umfang berechnet, daß ſich ſelbſt nach Trans⸗ 
ponirungen noch Schwierigkeitin für die Sängerin ergeben, und daß 
dieſe Partie nur durch maßvollen, gut geſchulten Geſang ſchoͤn wirken 
kann. Frau Ellinger hat aber mit feinem Verſtändniß der muſikali⸗ 
ſchen Intentionen des Tondichters den vollen Effect ihrer Darſtellung 
nicht ſowohl in die Bravourpartien, ſondern in die Geſammtdarſtellung 
der Rolle verlegt und dadurch bei derſelben viele Aeußerlichkeiten der 
Anlage verſchwinden laſſen. Wenn wir aus der in allen Theilen ge⸗ 
lungenen Leiſtung einige Glanzpunkte hervorheben dürfen, ſo wäre das 
nicht ſowohl das Bravourarioſo der „Fides“ im zweiten Act, ſondern 
das Duett zwiſchen „Fides“ und „Bertha“ im Aten und die Arie im 
5ten Act. Auch die „Azucena“, jene grauenvolle Figur der Verdi⸗ 
ſchen blechgepanzerten Oper, iſt unter den Händen der Künſtlerin da⸗ 
durch genießbarer als ſonſt geworden, daß ſie den Schwerpunkt 
ihrer Darſtellung nicht auf Unkoſten der Schönheit in die wilde, 
ſondern in die mütterlich weiche Seite des Charakters legte 
und, ſo weit es das Sujet der Oper überhaupt erlaubte, von Effect⸗ 
haſcherei frei hielt. Hier beſonders trat trotz einer gelinden Indispo⸗ 
fition ihre vorzügliche „Schule“ und volle Ausgleichung der Stimm: 
regiſter wirkſam hervor, die auch in den tiefſten Lagen einen vollen 
und klaren Ton gaben. Wenn wir ſchließlich noch auf ihre „Recha“, 
die gewiß keine kleine Aufgabe für eine Sängerin iſt, zurückkommen, 
ſo haben wir hier wieder anzuerkennen, daß die Künſtlerin es verſtan⸗ 
den hat, dieſer Partie, die uns geſanglich weniger auf frei und klar 
dabinſtrömenden Melodien, als auf geiftreihen muſikaliſchen Reflexionen 
aufgebaut erſcheint, durch Ausführung feiner Nüancirungen und Friſche 
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Deutſchland. 

Kaſſel, 18. Aug. [Der Kurfürft] ift geſtern nebſt Gemahlin, 
der Fürſtin von Hanau, von Frankfurt a. M. wieder zu Wilhelms⸗ 
hoͤhe eingetroffen. 

Kaſſel, 17. Aug. [Die Regierung ohne Unterſtützung.] 
Allem Anſcheine nach wird die Regierung in ihrer fpecifiihen Bedeu⸗ 
tung und Haltung auf dem bevorſtehenden Landtage nicht eine einzige 
Stimme für ſich haben. Bis jetzt gehören alle Gewählten und ſämmt⸗ 
liche noch aufgeſtellten Candidaten der liberalen Richtung an. Davon 
wird die große Mehrheit aus Mitgliedern der bisherigen Verfaſſungs⸗ 
Partei, welche nach dem Vorſchlage der „Morgenzeitung“ künftig den 
Namen „Fortſchrittspartei“ führen dürfte, beſtehen. Ob ſich daneben 
noch eine äußerſte Linke bilden wird, iſt zu erwarten; allem Anſcheine 
nach muß man aber darauf gefaßt ſein, daß ſich in ſehr wichtigen 
Fragen und zum Theil auch in gewiſſen Nebenpunkten ein ſcharfer 
Gegenſatz herausſtellen wird. Gebe der Himmel, daß wir nicht in 
leerem Wortkram und heilloſen Zerſplitterungen die Frucht der biöheri- 
gen Anſtrengungen und Siege verlieren! 


Marburg, 17. August. [Wahl.] Geſtern Abend hat der 
Univerſitätsſenat den neuen Prorector gewählt. Das Unglaubliche, 
daß den Conſiſtorialrath Vilmar die Wahl treffen würde, iſt glück⸗ 
licherweiſe nicht eingetroffen; er ſoll fünf Stimmen gehabt haben. 
Ober⸗Conſiſtorialrath Scheffer iſt gewählt, und wie man ſagt mit 18 
Stimmen. (Süd. 3.) 

Chemnitz, 16. August. [Volkswirthſchaftliche Geſellſchaft.] 
Ueber die heute hier ſtattgehabte, telegraphiſch ſchon erwähnte, Verſammlung 
der „volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft für Mitteldeutſchland“ 
ſchreibt man dem „Dr. 3: Die Verſammlung berieth mehrere Stunden 
lang über die Frage des Fortbeſtandes, beziehentlich der Erweiterung und 
Reorganiſation des Zollvereins. Schließlich wurde der vom Prof. Bieder⸗ 
mann aus Weimar geſtellte Vermittlungsantrag: „Die volkswirthſchaftliche 
Geſellſchaft für Mitteldeutſchland erklärt eine Wiederaufrichtung der Zoll⸗ 
ſchranken zwiſchen den jetzt durch den Zollverein verbundenen Staaten für 
ein wirthſchaftliches und nationales Unglück, welches mit allen Mitteln zu 
verhüten ſei“, gegen 3 Stimmen angenommen, wodurch ein von Hrn. Lippelt 
aus Fürth geſtellter des Inhalts: die Verſammlung erklärt, daß die Kün⸗ 
dig ung des Zollpereinsvertrags nothwendig und wohl geeignet ſei 
zur Herbeiführung einer die Intereſſen der Mehrheit beſſer wahrenden Ver⸗ 
faſſung, fiel. Die übrigen, die Zollvereinsangelegenheit betreffenden Anträge 
wurden, ſoweit nicht zurückgezogen, durch die gegen 18 Stimmen erfolgte 
Annabme des Antrags von Hrn. Giſeke erledigt: in Rückſicht auf die Kürze 
der Zeit und die über die verſchiedenen Fragen bereits erfolgte Kundgebung 
der Meinungen zur Tagesordnung überzugehen. Sodann referirte Profeſſor 
Biedermann über die Fork ſchritte der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit in 
dem Bereiche des Vereins, die moderirende Verordnung des königl. ſächſ. 
Miniſteriums des Innern in Bezug auf die Höhe und die El genſchaft des 
Einzugsgeldes und das thüringiſche Gewerbegeſetz, welches die gewerbliche 
Niederlaſſung ganz vom Gemeinderecht trenne, beſonders hervorhebend. 
Endlich wurde auf Vortrag des Dr. Rentzſch zur Unterſuchung der gegen 
Wiederkehr der bekannten Nothſtandserſcheinungen im Gebirge anzuwenden⸗ 
den Verhütungsmittel ein Ausſchuß niedergeſetzt. 

Hannover, 16. Auguſt. [Ueber eine Entſcheidung in 
der Katechismusfrage] laufen nach der „Ztg. für Nordd.“ zwei 
ſich widerſprechende Gerüchte um, die beide mit einiger Beſtimmtheit 
auftreten. Nach dem einen ſoll die Zurückziehung des neuen Katechis⸗ 
mus höheren Orts beſchloſſen ſein; nach dem andern ſoll man auf der 
Abſicht der Einführung deſſelben feſt beharren. Soviel uns verläßlich 
bekannt geworden, iſt eine Entſcheidung bisher überall nicht getroffen. 
Die Abſicht, den neuen Katechismus trotz der ausgedehnten Oppoſition 
gegen denſelben einzuführen, mag zunächſt vorgewaltet haben. Später 
hat die mehrfache Herbeiziehung liberaler Elemente zu den Berathun⸗ 
gen über den Katechismus in Goslar der entgegenſt'henden Hoffnung 
Nahrung gegeben. Die „Ztg. für Nordd.“ hört unter andern Män⸗ 
nern, welche in dieſen Tagen in Goslar anweſend geweſen ſind, den 
Grafen v. Bennigſen nennen. Mit einiger Wahrſcheinlichkeit tritt bis 
jetzt die Angabe auf, daß man, geſtützt auf den Umſtand, daß in der 
Verordnung über den neuen Katechismus der Tag der Einführung 
deſſelben nicht feſtgeſetzt iſt, dieſe ins Unbeſtimmte vertagen werde. — 
Die „Tagespoſt“ glaubt melden zu konnen, daß auf Anrathen der 
Herren Bacmeiſter, Wermuth und Brüel die Einführung des Katechis⸗ 


mus ſiſtirt ſei. 
Oeſterre i ch. 
C. C. Wien, 18. Auguſt. 


um ſich auf Urlaub nach Johannisberg zu begeben. — Staatsminiſter 
Ritter v. Schmerling wird von Iſchl, wo ihm der Geſangverein 
eine Ovation darbrachte, Sonnabend nach Wien zurückkehren. — Zum 
Juriſtentag ſind bereits mehrere auswärtige Celebritäten in Wien ein⸗ 
getroffen. — Die Abgeordneten Brinz und Rech bauer halten heute 
auf Bluntſchli's Einladung mit anderen deutſchen Abgeordneten eine 
Beſprechung wegen der Vorparlamentsfrage in Augsburg ab. 


Italien. 

Rom, 12. Aug. [Die Lage! iſt nur wenig verändert; im Allge⸗ 
meinen Mangel an Thatſachen, deſto mehr Geſpanntheit und Vorbe⸗ 
reitungen auf Ereigniſſe. In einer Vigna, unweit eines Beſitzes der 
Familie des verſtorbenen Cardinals della Porta vor dem Salariſchen⸗ 
Thor, entdeckte die Polizei eine Kiſte von Projectilen, wie wir ſie jeden 
Abend hier und dort, von unbekannten Händen umhergeſtreut, auf⸗ 
knallen hören. Ein Prieſter wurde dadurch in Via dei Baullari bei 
Campo Fiori verletzt, im Café del Venetiano, dem Stelldchein der 
Clericalen, fand ſich eine Handgranate mit erloſchenem Zünder unter 
einem Stuhle, eine andere ward auf den dort vorüberfahrenden Wagen 
des Cardinals Clarelli geworfen. Die Projectile ſind für auswärtiges 
Fabrikat erkannt. Daß Garibaldi, bevor er auf Rom losgeht, eine 
Dioerſion auf eine öͤſterreichiſche Küſte vorhabe, wie verſchiedene Blätter 
melden, wird von ſeinen hieſigen Freunden für eine Erfindung bezeich⸗ 
net, welche die öffentliche Aufmerkſamkeit zerſtreuen ſoll. Daß Rom 
trotz aller gubernativen Oppoſition das eigentliche Ziel der neuen Be⸗ 
wegung iſt, weiß man hier ſehr wohl, weiß es auch in Paris, und 
daher die auf's Neue angeſagte Verſtärkung der eben verminderten 
Occupations⸗Truppen. Vor zwei Tagen traf bereits das 87. Infant ⸗ 
Regiment ein. Graf von Montebello verfährt, wie es ſcheint, im 
völligften Einverſtändniß mit dem Commandirenden der Päpftlichen, 
General Kanzler, ja, ſtellte ſogar die dem von päpſtlichen Zuaven be⸗ 
ſetzten ſchwachen Poſten auf der Grenze bei Ceprano zur Unterſtützung 
geſandten Compagnien unter den Befehl des päpſtlichen Oberſten Ca⸗ 
mas. — Die Zuaven, größtentheils franzoͤſiſche Legitimiſten, feierten 
neulich ziemlich geräuſchvoll den Namenstag Heinrich's V., was in 
Paris ſehr übel genommen und auch in hieſigen conſervativen Kreiſen 
nicht gebilligt ward. Es wird einem ja täglich begreiflicher, wie Rom 
nur von der Gnade des Kaiſers der Franzoſen lebt. 


Turin, 15. Aug. Die Staatsbehörde hat ein Rundſchreiben 
der Emancipations⸗Geſellſchaft von Genua mit Beſchlag belegen laſſen. 
Es iſt von ungefähr 12 Deputirten, darunter auch Herr Safft, unter 
zeichnet, und man findet darin unter Anderem Folgendes: „Die Pflicht 
der 500 Geſellſchaften, welche durch die Centralbkhörde vertreten find, 
iſt klar vorgezeichnet. Die Stunde iſt gekommen, wo Jeder beweiſen 
muß, daß er ſeine Aufgabe verſtanden hat. Eine doppelte Pflicht liegt 
aber heute den Geſellſchaften ob: über die durch die Projecte der mini: 
ſteriellen Dezembriſten bedrohte Freiheit zu wachen und, der Procla: 
mation von Corleone ſich erinnernd, eifrig an ihre Volks⸗Feldherren zu 
denken (pensare operosamente). Jede Geſellſchaft lenke in Liebe 
zum Vaterland und zu Garibaldi ihr Streben. Jeder thue ſeine 
Pflicht!“ — Außer der Abſetzung des Präfecten von Caltanizetta 
meldet die officielle Zeitung auch die des General-Procurators Rochis 
von Palermo, der ſeinen Poſten verlaſſen batte. — Nach den neueſten 
Nachrichten iſt Garibaldi von Caſtro-Giovanni aufgebrochen und befände 
ſich in Piazza auf dem Wege nicht mehr nach Catania oder Syrakus, 
ſondern nach Noto. Nach Berichten eines Blattes von Palermo lauten 
die telegraphiſchen Inſtruktionen des Kriegsminiſters an General Cugia 
folgendermaßen: „Alle garibaldi'ſchen Colonnen dicht einſchließen; fie 
mit einem Truppencordon umzingeln; dann keinerlei Verbindung noch 
Zufuhr geſtatten, ſo daß der Mangel ſie zum Niederlegen der Waffen 
zwingt. Nicht herausfordern, ſondern der Herausforderung abwartend 
entgegenſehen, und keine Beſchimpfung der italieniſchen Fahne dulden.“ 


[Eine Transaction in Ausſicht genommen.] Man 
ſchreibt der „Kreuzztg.“ aus Paris vom 17. Auguſt Folgendes: Die 
in unſern politiſchen Kreiſen jetzt vorherrſchende Meinung iſt, daß eine 
Transaction zwiſchen Garibaldi und dem Cabinette von Turin vor⸗ 
bereitet werde. Da aber eine ſolche Transaction ohne die Mitwirkung 
Louis Napoleons nicht möglich, ſo handle es ſich vor allen Dingen 


[Perſonalien.] Der Botſchafter[ darum, die Würde oder die Eigenliebe der franzöſiſchen Regierung zu 


am ftanzöſiſchen Hofe, Fürſt Metternich, verläßt morgen Paris, ſchonen, und dieſelbe vor dem Verdachte ſicher zu ſtellen, daß fie Dro⸗ 


im Vortrag lebendig wirkſam machte. Alles in Allem halten wir die 
treffliche Künſtlerin für eine hervorragende Erſcheinung, und wir können 
uns nur freuen, daß fie, wie wir mit, Beſtimmtheit verſichern hörten, 
unſerer Bühne noch auf längere Dauer gewonnen iſt. 


Wachenhuſens Bericht über die neuliche Luftſchifffahrt. 

Gern beſchrieb' ich ſchon heute die am Sonntag den 17ten vom Exercier⸗ 
platz vor dem Brandenburger⸗Thor aus unter Führung des Luftſchiffers Hrn. 
Regenti und in Geſellſchaft des Dr. Pitſchner unternommene Reiſe ins 
Blaue. Dieſe Beſchreibung in ihrer ganzen grandioſen, ja unermeßlichen 
Schöne erfordert eine Ruhe, eine Stimmung, die ich heute, am Montag 
Morgen, nach einem — ich muß es ſo nennen — entſetzlich ſchönen Ende 
ie — Daher denn einſtweilen nur eine flüchtige Skizze unſerer 

rlebniſſe. 

Während der Füllung des Ballons, etwa 46 Uhr, ſah Regenti unheil⸗ 
drohende Wolken gegen den hellen Sonnenſchein berauffteigen; er hätt' es 
vorgezogen, allein zu fahren, indeß er hatte uns beiden ſein Wort gegeben 
und hielt dies mit dem vollen Bewußtſein deſſen, was er that. Gegen 6 Uhr 
war endlich vor einem ungeduldigen, faſt unüberſehbaren Publikum der 
Ballon gefüllt unter der thätigen Mitwirkung von Regenti's liebenswürdiger 
Tochter, welche deſſen erſte hieſige Fahrt mitmachte. Unſerer Drei in dem 
ſchwarz weiß decorirten Korbe (der mir, aufrichtig geſprochen, ein wenig be⸗ 
gräbnißmäßig erſchien) ftiegen wir um 6 Uhr auf. Die Erde verſank unter 
uns, als habe ſich ein Abgrund unter ihr aufgethan. Höher und höher 
ſtieg der Ballon, prachtvoller und unbeſchreiblich großartig ward das Ta⸗ 
bleau, das ſich unter uns ausbreitete. Mit wenigen Strichen iſt dieſes im⸗ 
menſe Bild nicht zu bewältigen; wie geſagt, ich ſpare mir dies bis zu einer 
ruhigen Stunde. 

Wir trieben über Spandau und Potsdam. In der erſten halben Stunde 
erreichten wir nach Pitſchner's Meſſungen eine Höhe von etwa 9500 Fuß 
bei 9½ Grad Reaumur. Die erſte Wolkenſchicht lag unter uns, die erſte 
Flaſche Wein ebenfalls. Wir vernahmen in dieſer Höhe ein ſeltſames Raſ⸗ 
ſeln. „Es iſt die Eiſenbahn!“ erklärte uns Regenti, und wirklich ſahen wir 
unter uns einen Bahnzug, aber träge und langſam, ſo ſchien es, daß ihn 
eine Schnecke hätte einholen können. Pitſchner hatte eine Taube mitgenom⸗ 
men, ſie wurde aus ihrem Käfig geholt und auf den niedrigen Rand unſeres 
Korbes geſetzt. Zitternd ſaß das arme Thier da und wollte ſich nicht von 
uns trennen. Indeß, wozu hätte die Taube die Flügel, wenn ſie nicht flie⸗ 
gen ſollte? Hinaus mit ihr! Aengſtlich flatterte das Thier an unſern Korb 
zurück, böher und höher ſtiegen wir, die aube gab den Verſuch auf, bei 
uns zu bleiben, und hinab ſchoß ſie pfeilſchnell in kurzen Kreiſen bis wir ſie 
aus dem Geſicht verloren. — Kam die zweite Flasche Wein. 

Die ausgeworfenen Papierſchnitzel zeigten, daß wir immer noch ſtiegen, 
Ballaſt nach Ballaſt (wir hatten davon einen Centner) ward über Bord ge⸗ 
worfen. — Wir ſtiegen. 1 Fuß zeigten die Inſtrumente, unter 
uns noch immer ein ziemlich klares Panorama, überzogen mit einem Hauch, 
mit einer Nebelgaze. 

Auch die zweite Wolkenſchicht lag unter uns. Prachtvolle feenhafte Wol⸗ 
fengemälbe rings umber. Dort im Oſten eine geblich⸗grüne Wolken⸗Haide 
lich habe keine beſſere Bezeichnung dafür, denn das Bild glich einer Haide); 
und dort und dort zwei andere Wolken⸗Wälder, und da drüben im Nord⸗ 
Weſten ein Wolkenthor, durch das der helle blaue Aether ſtrahlte. Und dort 
wieder ein Teich! Es ſchwimmt ein großer Fiſch darin. 


Zehntauſend und fünfhundert Fuß bei 4 Grad Reaumur find erreicht. 
— Elftauſend Fuß! Den Sect heraus!! Ein Opfer Dir, Zeus, da Über uns! 
Der Sect ſchäumt über Bord. Der Ballaſt muß hinaus. Wir ſchwimmen 
über Nauen; fo lange die Stadt beſteht, hat's gewiß keinen Champagner 
dort geregnet. Es iſt, als hätten wir Sonnengleiche. Tief unter uns in 
den Kanälen von Spandau und Potsdam gleichen die Oderkähne mit ihren 
Segeln ganz kleinen Pünktchen, aber plaſtiſch, als ſeien ſie zu greifen. 

Die Temperatur ſinkt auf 3 Grad. Wir fallen. Der Ballon beginnt 
zum erſtenmale ſich zu drehen. Alle drei klagen wir gleichzeitig über Ohren⸗ 
ſauſen und -Braufen; wir ſchreien uns an wie Taube und ſehen unſten 
Athem in der dünnen Luft. Auch der Ballon ſpeit von ſeinem Gas auf 
uns herab. Regenti hat das Ventil gezogen. 

Tiefer und tiefer ſinken wir. Noch einmal treiben wir zurück. Halb 
acht zeigt die Uhr. Die Erde, die grüne, ſchöne Erde kommt uns entgegen; 
die Häufer, die Bäume wachſen ſchneller, als das Auge es zu faſſen ver: 
abr bia letzte Ballaſt über Bord, bis auf eine Kleinigkeit, die als Re⸗ 

eibt. 


. Um Gotteswillen, da kommt die Erde herauf! — „Die Strickleiter ge⸗ 
faßt! 925 nehme eine der leeren Flaſchen in die Hand und werfe ſie auf 
mein Zeichen hinaus!“ fommandirte Regenti. Drei Flaſchen, drei Pfund 
ſchwer, als letzter Ballaſt, wurden binabgeworfen, „Aufgepaßt! Feſtgehal⸗ 
ten! Unter keinen Umſtänden die Strickleiter losgelaſſen:“ kommandirte Res 
genti weiter und warf die Anker aus. 

In dieſem Augenblick ſtießen wir auf. Ein entſcheidender Moment! — 
Aber der Anker hatte nicht gefaßt, der Ballon, ein ſchnaubendes Ungethüm, 
fegte mit uns über die Koppel. Der Anker fand keinen Widerſtand] Jetzt 
begann eine fürchterliche Jagd. Hin über die Koppel raſte der kochende und 
brüllende Dämon, der Ballon; wir hingen mit den Armen an der Strid⸗ 
leiter, mit den Beinen im Korb. Weiter ſchleppte uns der Ballon. Ich, 
der ich unten hing, ward mit dem Rücken über die Koppel gefchleift. Ein 
Stoß gegen die Hüfte; ein zweiter Stoß ins Rückgrat. — „Du haſt ge⸗ 
nug!“ dacht ich. Dennoch hing ich an der Strickleiter wie ein geſchoſſener 
Reiher am Zweig. Da — Bums! ſchleuderte uns der dahintobende Drache 
gegen einen Zaun, daß es dröhnte. Wir prallten zurück und flogen hinüber. 
— Weiter ging die Jagd, gegen einen Telegraphen, daß uns die Drähte um 
die Köpfe berumſchwirrten, dann wieder unmittelbar auf der Koppel dahin, 
und noch immer fand der unſelige Anker keinen Halt. 

Ein halbe Stunde weit mochten wir ſo über die bredower Feldmark hin⸗ 
geſchleift ſein, unſer Korb war bereits zerbrochen. — „Immer feſthal⸗ 
ten!“ kommandirte Regenti. — Da mit einemmale — krach! wurden wir 
gegen einen Telegraphen Pfahl geſchleudert. Der Moment ward ſchnell bes 
nutzt; Regenti und ich, die wir zunächſt waren, klammerten uns an dieſen 
Pfahl; über uns zerrte das Ungeheuer mit fürchterlicher Gewalt; der Pfahl 
ächzte und knackte — brach er, ſo waren wir verloren, denn jenſeits dehnte 
ſich 10 Wald aus, in deſſen Aeſten wir Arme und Beine hätten hän⸗ 
gen laſſen. . 

Mit der Rieſenkraft ſeiner Muskeln gelang es Regenti, uns an den 
Pfabl feſtzubinden; dann warf er ſich zurück, mit blutendem Geſicht, auch 
feine Kraft war erſchöpft. — Und immer wüthender zerrte der Dämon 
1385 uns; jeden Augenblick war das Letzte zu befürchten: daß der Pfahl 

reche. 
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Da kamen Leute, der Schäfer Höhne vom bredower Vorwerk mit ſei⸗ 


ner Frau und einigen Kindern; ihnen gelang es, den Anker an einer Um: 


zäunung zu befeſtigen, aber auch ihre Kraft würde nicht ausgereicht haben? 
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hungen Gehör geſchenkt habe. Mit anderen Worten: die Stadt Rom 
wiro weder von den Franzoſen geräumt, noch eine gemiſchte Beſatzung 
erhalten; aber es iſt nicht undenkbar, daß piemonteſiſche Truppen ſich 
auf irgend einem Punkte des römiſchen Gebiets häuslich einrichten 
dürſen, ohne daß durch irgend eine, den Kaiſer für eine beſtimmte 
Zeit bindende Erklärung Frankreichs das Cabinet von Turin in die 
Lage gebracht werde, Garibaldi zu beruhigen. 

ch wei z. 

Bern, 15. Auguſt. [Der Conflict mit Italien.] Wie 
der „Bund“ vernimmt, hat der eidgenöoͤſſiſche Geſandte in Turin, 
Herr Tourte, dem Bundesrath über die Reihenfolge ſeiner Schritte in 
Sachen der durch die Rede Durandos hervorgerufenen Erörterungen 


und immer unter dem Ausdruck der Werthhaltung der Freundſchaft 
Italiens mit Feſtigkeit und Klarheit den Standpunkt der Schweiz feſt— 
gehalten, jeden Gedanken an eine Territorialveränderung, wäre dieſelbe 
auch die ſcheinbar vortheilhafteſte, energiſch, immer und ohne Wanken 
zurückzuweiſen. Herr Tourte hat außer den bekannten noch zwei Noten 
an die italieniſche Regierung gerichtet. In der erſten, anfangs der 
letzten Woche Juli, machte er dem italieniſchen Miniſterpräſidenten 
von der Auffaſſung Mittheilung, welche die Rede Durandos in der 
Schweiz erfahre und welche in dem Urtheile beſtehe, daß ein feſtſtehen⸗ 
des und bald zu realiſirendes Annexionsprojekt vorhanden zu ſein ſcheine. 
Er ſchilderte die ſehr beſtimmte Reaktion, welche ſich in der Schweiz 
ſofort in der öffentlichen Meinung, in der Bundesverſammlung, in der 
Preſſe und im Kanton Teſſin dagegen erhoben habe und bewies, daß 
namentlich von angeblichen Annexionswünſchen der Teſſiner ſelbſt, wie 
man ſich in Italien vorſtelle, keine Rede ſei. Mit dieſen Motiven be- 
gründete dann Hr. Tourte das Begehren einer beſtimmten Erklärung 
des Miniſters, daß die italieniſche Regierung weder von nahe, noch 
von ferne an eine Annexion Teſſins denke. — Die zweite Note vom 
Ende der erſten Woche Auguſts iſt an General Durando gerichtet und 
gibt demſelben Bericht von der Schlußnahme der Bundes verſammlung. 
Sie erklärte, daß der Bundesrath ſich zu keinen beſondern diplomati⸗ 
ſchen Schritten veranlaßt ſehe, jedoch könne derſelbe nicht umhin, der 
italieniſchen Regierung den Text der gefallenen Interpellationen und der 
gefaßten Beſchlüſſe mitzutheilen, damit dieſelbe ein richtiges Bild von 
der Stimmung der Behörden und des Volkes in der Schweiz erhalte 
und damit das freundſchaftliche und vertrauende Verhältniß zwiſchen 
beiden Ländern keine weitere Störung durch Mißverſtändniſſe erfahre. 
Hieran ſchloß Herr Tourte noch einige eigene Bemerkungen, indem er 
hoffte, daß die Haltung des Kantons Teſſin, wie diejenige der ganzen 
Schweiz Jedermann die Augen darüber geöffnet haben müſſe, daß in 
der Schweiz Niemand verlange, feine durch Verfaſſung, Geſchichte, ge: 
meinſame Gefahr und gemeinſames Glück erworbene und feſtbegrün⸗ 
dete Nationalität an eine fremde zu vertauſchen. 
Frankreich. 

Paris, 17. Aug. [Aus Italien! fehlen alle Nachrichten von 
Wichtigkeit. Privatbriefe melden, daß Garibaldi in Sieilien allmäch⸗ 
tig ſei und die Regierung nichts gegen ihn ausrichten könne. Man 
erwartet jeden Augenblick die Nachricht von ſeiner Landung in Neapel. 
Sein Erſcheinen wird jedenfalls einen allgemeinen Aufſtand hervorrufen. 
— Eine Privat⸗Depeſche aus Turin meldet, daß das Tuilerien-Cabinet 
den Grafen von Maſſignac, der in Abweſenheit Benedetti's die Ge⸗ 
ſchäfte der franzöſiſchen Geſandtſchaft verſieht, beauftragt habe, die 
turiner Regierung wegen der Energie zu beglückwünſchen, die ſie der 
in Italien herrſchenden Agitation gegenüber entwickelt habe. — Der 
„Conſtitutionnel“ gibt heute der „France“ ebenfalls ein Dementi. Er 
ſagt, er ſei zu der Erklärung ermächtigt, daß der Artikel des genann⸗ 
ten Blattes über die äußere Politik höchſten Ortes weder gebilligt, 
noch auf offiziöfe Weile vorgelegt worden ſei. Die „France“, die ſchon 
geſtern ein Dementi von der „Patrie“ erhielt, macht ein ſaures Ge⸗ 
ſicht dazu, ſtellt ſich aber doch, als freue fie ſich darüber, da dadurch 
ihre Unabhängigkeit bewieſen werde. — Der Fürſt de la Tour d' Auvergne, 
franzöſiſcher Geſandter in Berlin, iſt in Paris angekommen. 


Osmaniſches Reich. 
— Aus Konſtantinopel (10.) wird dem „Wdr.“ geſchrieben: 
Heute kam ein Cavallerieoffizier von Montenegro hier an; derſelbe hat 
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durch Einſendung der betreffenden Aktenſtücke umſtändliche Kenntniß 
gegeben. Herr Tourte hat in ſeinen Zuſchriften an die italieniſche 
Regierung ſich ohne alle Gereiztheit eines entſchiedenen Tones befliſſen 
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den Kriegsſchauplatz am 3. Auguſt verlaſſen. Er ſagte, daß die tür⸗ 
kiſche Armee unter Derwiſch und Abdi Paſcha ca. 50,000 Mann 
ſtark, wovon gegen 30,000 Reguläre, der Reſt der Baſchi-Bozuks, un: 
gefähr zwei Stunden um Cetinje herum Dörfer und Wälder nieder⸗ 
brenne und ſich befeſtige, daß Cetinje ſehr ſtark verſchanzt und durch 
mehrere Thürme befeſtigt, in eine wahre Feſtung umgewandelt wurde, 
und der dortige Generalſtab der Anſicht ſei, daß eine regelmäßige Be⸗ 
lagerung nothwendig werden dürfte. Indeß wolle man früher einen 
Generalſturm wagen, und nur wenn dieſer mißlungen, Belagerungs⸗ 
arbeiten, wozu bereits die nöthigen Geſchütze auf dem Wege ſind, in 
Angriff nehmen. 


2 2 x 
Provinzial - Beitung. 
Aphorismen aus dem neueſten ſtädtiſchen 
Verwaltungs⸗Bericht. 

Nach § 61 der neuen Städte-Ordnung hat der Magiſtrat all⸗ 
jährlich beim Beginne der Berathungen über den nächſtjährigen 
Etat in der Stadtverordneten-Verſammlung einen Bericht über die 
Verwaltung und den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten zu er⸗ 
ſtatten. — Der neueſte magiſtratualiſche „Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten der Stadt Breslau“ ift 
datirt vom 8. April 1862, wurde Ende Juli d. J. gedruckt den 
Stadtverordneten übergeben und gilt für die Jahre 1860 und 1861. 

Wenn wir einerſeits ſchon aus den Bevölkerungsliſten erſehen, wie 
überraſchend ſchnell das Wachsthum unſerer Gemeinde vorwärts ſchrei⸗ 
tet, ſo giebt andererſeits ein Ueberblick über dieſe Verwaltungsberichte 
ein noch deutlicheres und umfaſſenderes Bild von dem in gewaltigen 
Progreffionen anſchwellenden Umfange der ſtädtiſchen Verwaltung. In 
dem Decennium von 1840 bis 50 ſchwankten die Etats von 300,000 
Thaler bis 536,000 Thlr., und zwar hatte das Jahr 1842 die nie⸗ 
drigſte ordentliche Ausgabe von 301,415 Thlr., die mittlere das Jahr 
1846 mit 411,237 Thlr. und das Jahr 1848 die hoͤchſte mit 536,483 
Thaler. Im nächſten Decennium wuchs der Etat raſch zu einem noch 
bedeutenderen Umfange. Schon der Etat pro 1852 ſtellt eine Aus⸗ 
gabe von 568,639 Thlr. feſt, der Etat pro 1855 eine Ausgabe von 
668,434 und der Etat pro 1861 projectirte eine Geſammt⸗Ausgabe 
und Einnahme von 741,985, die aber in der Wirklichkeit um 100,000 
Thlr. circa überſchritten worden iſt. Der Umfang der Verwaltung hat 
ſich alſo, wenn man dieſe Zahlen miteinander vergleicht, in den letzten 
20 Jahren mehr als verdoppelt; im Jahre 1842 eine Ausgabe 
von 301,000 Thlr., im Jahre 1861 eine Ausgabe von weit über 
800,000 Thlr. — Daß in ſolchen Perioden ganz außergewöhnlichen 
Wachsthums die Leitung der Communal-Angelegenheiten eine ungemein 
ſchwierige Aufgabe iſt, wird jeder nur einigermaßen Sachverſtändige 
gern zugeſtehen, ſie erfordert große Umſicht, die thatkräftigſte Energie 
und die umfaſſendſte Kenntniß der lokalen und der Zeitverhältnifie. 
Welche ſtädtiſche Verwaltung unter ſolchen Umſtänden darauf 
denken wollte, nur dem augenblicklichen Bedürfniſſe zu genügen, würde 
von den Verhältniſſen fortwährend überflügelt werden, kaum hätte ſie 
ein Loch zugeſtopft, ſo würden ſich in demſelben Augenblicke zwei neue 
Riſſe daneben zeigen. Welche Verwaltung unter ſolchen Umſtän⸗ 
den ſich dem alten Schlendrian hingeben und die Ausführung ihrer 
Beſchlüſſe nach dem alten Sprüchwort „gut Ding muß Weile 
haben“ regeln wollte, der würden alle Schöpfungen mißlingen, weil 
die Geſtaltung der Dinge von dem Augenblicke der erſten Idee bis zu 
dem Momente der Verwirklichung eine ganz andere geworden wäre; 
die communalen Verhältniſſe würden den für fie zugeſchnittenen Klei⸗ 
dern oft ſchon vor dem Anprobiren entwachſen fein. Alles dies ſtei⸗ 
gert ſich noch zu einem bedeutend höheren Grade, wenn die immenſen 
Fortſchritte der geiſtigen Cultur, der induſtriellen und merkantilen Welt, 
der Verkehrs⸗Verhältniſſe und des Luxus die Bedürfniſſe und ſomit die 
Anſprüche an eine Communal⸗Verwaltung verdoppeln, ja verzehnfachen. 

Wir kehren zu dem vorliegenden Bericht zurück. — Nach demſel⸗ 
ben ſchloß das Jahr 1860 mit einem Ueberſchuß von 73,939 Thlr. 
14 Sgr. 11 Pf. ab, während der Etat eine ſich balancirende Aus⸗ 
gabe und Einnahme in Höhe von 727,465 Thlr. projectirt hatte. 

Auch der Etat des Jahres 1861 nahm eine gleich große Einnahme 
und Ausgabe in Höhe von 741,985 Thlr. an, würde jedoch nach Ab: 
ſchluß der Rechnung ein arges Defieit ergeben haben, wenn die Ein: 
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nahme nicht eine viel bedeutendere geweſen wäre, als der Etat ange⸗ 
nommen hatte. Der Etat hatte nämlich für außerordentliche Ausgaben 
die Summe von 13,949 Thlr. ausgeſetzt, es wurden aber 109,807 
Thlr. mehr ausgegeben. Dieſe Mehrausgaben wurden veranlaßt durch 
1) die Repräſentationskoſten der Stadt Breslau bei dem Univerſitäts⸗ 
Jubiläum = 5500 Thlr., 2) die Feſtlichkeiten bei Anweſenheit der 
allerhöͤchſten Herrſchaften = 18,000 Thlr.; 3) durch den Kauf der 
Grundſtücke Eliſabetſtraße Nr. 12 und Ohlauerſtraße Nr. 55 
26,976 Thlr.; 4) durch die Entſchädigung wegen Entfernung der 
Hauptwache = 18,250 Thlr.; 5) durch den Mehr⸗Aufwand für Pfla⸗ 
ſterungen ungepflaſterter Straßen 9695 Thlr.; 6) durch Straßen⸗ 
Regulirungen = 8050 Thlr.; 7) durch Herſtellung des Fangdammes 
an der abgetragenen Mathiasmühle = 5269 Thlr. — Wären dieſe, 
im Etat unvorhergeſehenen Ausgaben nicht geweſen, würde die Rech⸗ 
nung des Jahres mit einem reinen Ueberſchuſſe von 92,217 Thlr. 
14 Sgr. 9 Pf. abgeſchloſſen haben. 

Wir haben ſchon ſeit mehreren Jahren andauernd das Vergnügen 
gehabt, ſo günſtige Finanzabſchlüſſe zu ſehen, moͤchten dies aber nicht 
ganz auf Rechnung einer weiſen Sparſamkeit ſetzen, ſondern ein be⸗ 
deutendes Gewicht darauf legen, daß die Steuerkraft (in directen und 
indirecten Steuern) allerdings etwas ſtark angeſpannt iſt. Keinesweges 
aber wäre zu rathen, irgendwo in den Steuern eine Ermäßigung 
eintreten zu laſſen, da die Commune noch bedeutende, unvermeidliche 
und höchſt koſtſpielige Aufgaben zu löſen bat. Wir erinnern an die 
Errichtung eines dringend nothwendigen zweiten Waſſerhebewerks, 
an eine dringend nothwendige zweite Gasanſtalt, und berückſichtigen 
dabei, daß die Vollendung des neuen Stadthauſes, die Pflaſte— 
rungen, die Errichtung neuer Schulanſtalten ꝛc. nicht minder 
anſehnliche Summen in Anſpruch nehmen dürften. (Fortſ. folgt.) 

Weis, z. Z. Stadtverordneter. 
Breslau, 20. Auguſt. [Tagesbericht.] 

= Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident 
der Provinz Schleſien, Herr Frhr. v. Schleinitz iſt heute Früh mit 
dem Schnellzuge der berliner Bahn aus Kiſſingen wieder hierher 
zurückgekehrt. 

+ [Militäriſches.] Auf dem Manbverſchauplatze hat von heute ab 
der Kriegszuſtand in den Cantonnementsquartieren begonnen und wird ein 
Drittheil der Infanterie, ſowie ein Drittheil der Cavallerie bis zum 22. d. 
M. bivouakiren, ſo daß bis dahin ſämmtliche Truppenabtheilungen mindeſtens 
einmal ein Bivouak bezogen haben. — Am 17. d. M. übte ſich ein Grena⸗ 
dier der 4. Compagnie des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 11 in Schwent⸗ 
nig bei Jordansmühl im Garten ſeines Wirths an einer Stange, welche 
zwiſchen zwei Bäumen loſe in den Aeſten hing, im Turnen und ſchwang ſich 
in die Höhe, da rollte ſich plötzlich das eine Ende der Stange aus den Aeſten 
ab und der Soldat ſtürzte, ohne daß er ſich irgendwie anhalten oder ſchützen 
konnte, aus beträchtlicher Höhe zu Boden. Er blieb regungslos liegen und 
kam auch nicht eher zur e e als bis man ihn nach Heidersdorf ge⸗ 
ſchafft hatte, wo man ihn in einer Bauernſtube unterbrachte. Nach der Aus⸗ 
ſage des Arztes, der ihn hierauf unterſuchte, muß er innere Verletzungen ers 
litten haben, weshalb er als gefährlich krank anerkannt und am nächſten 
Tage nach dem Lazareth nach Reichenbach geſchafft wurde. — Am Sonna⸗ 
bend beim Exerciren der Cavallerie ſtürzte ein Dragoner der 2. Escadron 
des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regts. Nr. 8 mit ſeinem Perde bei einer Schwen⸗ 
kung und geriethen dann über denſelben noch vier andere Pferde mit ihren 
Reitern zu Falle, ſo daß ſich ein wirres Gemiſch von Pferden und Reitern 
bildete. Trotzdem fielen keine Verletzungen vor, nur einer der Dragoner 
ſchien ſich den Fuß verſtaucht zu haben, da er hinkte. Roß und Reiter erho⸗ 
ben ſich übrigens dann ſämmtlich wieder und konnten ſofort weiteren Antheil 
an den Manövern nehmen. 

2 1 Präparandenbildung!] im hieſigen Regierungsdeparte⸗ 
ment iſt nach einem amtlichen Berichte von Jahr zu Jahr im Zunehmen 
begriffen, nicht blos, daß ſich die Zahl der Zöglinge ſelbſt vermehrt, ſondern 
auch die der Präparandenbildner. Die Gefammtzabl der letzteren evangel. 
Confeſſion beträgt 72 und die der Zöglinge 272. Die meiſten Präparanden 
zählt die Didcefe Nimptſch⸗Frankenſtein, nämlich 76; hier begegnen wir der 
rühmlichen Anſtalt zu Rankau (Paſtor Richter) mit 43 Zöglingen. Die Dib⸗ 
ceſe Strehlen hat 28 (Steinkirche 14 Zögl.), Oels⸗Bernſtadt 26 Präparan⸗ 
den (Hundsfeld 10). Nur einen einzigen hat die Didcefe Breslau (Haupt⸗ 
lehrer Wagner). Die materielle wie die formelle Bildung hat ſich gehoben, 
das Wiſſen iſt beſtimmter und ſicherer geworden, die Fertigkeit in der münd⸗ 
lichen und ſchriftlichen Darſtellung, Selbſtſtändigkeit im Urtheile, Correctbeit 
im Ausdrucke, die Kenntniſſe in den Realien, die Leiſtungen im Rechnen 
und in der Handſchrift, im Geſange, in der Muſik ſind in einer günſtigen 
Entwickelung begriffen. 

—* [Städfiſche Telegraphen.] Die neue Organiſation der Löſch⸗ 
hilfe bei Feuersgefahren ſoll in nächſter Zeit durch eine weſentliche Einrich⸗ 
tung vervollſtändigt werden. Magiſtrat beabſichtigt nämlich die Vermehrung 
von Anmeldepunkten in verſchiedenen Theilen der Stadt, welche mit der 
Haupt⸗Feuerwache durch Telegraphen in Verbindung ſtehen. Nach 


der Ballon behielt auch in dieſem Kampfe zu unſerem Entſetzen die Ober⸗ 
band, Bange Minuten verſtrichen, doch wir waren auf Alles gefaßt. Plötz⸗ 
lich ſah ich einen Bahnzug berandampfen; auch der Bahnwärter Mette 
wollte uns noch zu Hilfe eilen; auf unſern Ruf kehrte er jedoch zurück, um 
den Bahnzug zu hemmen (ner übrigens ſich ſchon ſehr langſam näherte), 
enn brach der Pfahl in dem Augenblick, wo der Zug beranbraufte, jo ris⸗ 
tten wir, gerädert zu werden. Ein halbes Dutzend Eiſenbahn⸗Conducteure 
ſturzten herbei, als der Zug angehalten, und mit Hilfe aller dieſer Männer, 
{ — * we an re re ee bewältigen. Wir waren ge: 
ettet, aber mit Beulen un 9 5 
Dem Ballon, dieſem Höllengeiſt, gelang es dennoch, als er bei ſchon 
bereingebrochener Dunkelheit auf dem Felde niedergeſchnürt wurde, durch 
Unvorfichtigteit einiger dabei Helfenden aus dem Netze zu entwiſchen. Pfeil⸗ 
Schnell bob er ſich in die Lüfte zurück. Wir unſererſeits fanden bei dem 
Verwalter des Guts, Herrn Werniger, eine liebenswürdige Aufnahme zur 
kacht für die wir ihm diermit unjern herzlichſten Dank ſagen. 5 
*. eben ſo aufrichtigen Dank Herrn Regenti für die ſo vortreffliche 
Sübrung 1 Ballons und für ſeine bewundernswerthe Unerſchrockenheit 
w ſchuldete tee legten tragiſchen Aktes, welchen die Ungunſt des Terrains 
15 d Vielleicht iſt Herr Regenti, der ſelbſt aus Geſicht und Schul⸗ 
16 hat bei diese mit feinen beiden en zufrieden, denn keiner von 
15 W Ta 1 tollen Jagd, trotz Beulen und Rippenſtößen, die es mir 
die Courage veklo en achen, die Feder zu führen, auch nur einen Moment 


Wo der Ballon iſt, wer weiß es; er ſoll noch heute wiederkehren. 
(Voſſ. Ztg.) 


. 

Johannesbad in Böhmen, 12, Aug. Auch bier ift nunmehr die 
Sadelolſen auf dem Höhepunkt angelangt — neigt ſich langſam 5 — der 
G 
SER noch 142 


fommt a. en > zu 
und böhmiſchen Orten; Berlin und Dresden i 

Es Chen 15 die Herren Aerzte im Allgemeinen 
} mwohlthätigen Wirkungen auf das ganze Nerven: 
ſoſtem noch wenig lennen oder geringſchätzen, jo daß fie eben ihre Patienten 
‚ah anderen Orten ſenden, die ihnen vielleicht nicht immer jo bekommen, 
wie fie es wünſchen möchten. Das geſellige Leben iſt im Ganzen ein recht 
gemütbliches, wenn auch manches fehlt, was dazu beitragen könnte, z. B 
ein eigentliches Kurgebäube mit Leſe⸗, Billard:, Converſakions⸗ und Spiels 
zimmern. Das jetzige ſogenannte Kurhaus wird Niemand von außen dafür 
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der hieſigen Armen gegeben, bei welchem auch unſer beliebter Opernſänger, 
Herr Rieger, mitwirkte, und das einen recht erfreulichen Ertrag für die 
Armen lieferte. Mancher kleine Roman mit erfreulichem oder tragiſchem 
Ausgang mag auch wahrend des Sommers hier geſpielt worden ſein. 
Kurios ging es einem Candidaten in weißer Weſte und Halsbinde, der bei 
der Herreiſe ſein Reiſegepäck in Landeshut auf der Poſt ſens und gar ver⸗ 
geſſen hatte, und nun acht Tage lang hier darauf paſſen mußte, bis er 
nach Erfüllung von mancherlei Zoll und Poſtförmlichkeiten endlich in den 
Beſitz ſeiner Wäſche und anderen Utenſilien kam. Ueberhaupt laſſen die 
Poſteinrichtungen wohl Einiges zu wünſchen übrig. Es kommt vor, daß ein 
Brief von Breslau 4—5 Tage bis hierher braucht, und ein kleines Packet 
von dort ging kürzlich, trotz der Bezeichnung „bei Trautenau“ den nächſten 
Weg über Prag nach hier, wie die verſchiedenen Stempel auf der Adreſſe 
nachwieſen; fo war es denn vom Montag bis zum Sonnabend glücklich 
unterwegs geweſen! Der originelle Poſtbote iſt jetzt photographirt hier zu 
aben; er bringt jeden Morgen die Briefe ꝛc. von dem Städtchen Freiheit, 
in ein buntes Schnupftuch eingeknüpft, in der Hand oder auf dem Rücken. 
Die Zeitungen treffen aber ziemlich regelmäßig jeden Morgen hier ein und 
belehren uns, was es Neues in der Welt giebt, von der man hier in glüd: 
licher Abgeſchiedenheit leben kann. 


München. Die Koſten der eben dem Verkehr übergebenen Propyläen 
werden auf 880,000 Fl. berechnet; dieſes prachtvolle Thor, mit dem König 
Ludwig feinem Iſar⸗Athen ein Geſchenk macht, ſchließt die fhöne Straße 
von der Reſidenz gegen Weſten ab, dicht vor der Glyptothek und dem Aus⸗ 
ſtellungsgebäude. Während König Ludwig die Weſtſeite Münchens begün⸗ 
ſtigt und hier großartige Gebäude im unc nner und byzantiniſchen Stile 
erbaute, ſuchte ſein königlicher Sohn München gegen Oſten hin einen mehr 
reſidenzartigen Anblick durch reich gezierte Neubauten zu geben. Das 
Maximilianäum, oben auf dem Gaſtrig als Schlußſtein der neuen 
Maximiliansſtraße, wird, bis es vollendet iſt, wohl eine und eine halbe 
Million Gulden koſten, wie auch das baieriſche Muſeum, zu deſſen Comple⸗ 
tirung das ganze Land Curioſitäten und Antiquitäten beizuſteuern hat, und 
Baron Aretin laut ſeiner Vollmacht alles Paſſende aufſtöbern darf, wird 
wohl an 900,000 Fl. erfordern. Die Koſten beider Gebäude beſtreitet die 
Cabinetskaſſe. In dem Mapimilianäum iſt bereits eine Art Erziebungs⸗ 
Anſtalt untergebracht; junge Studirende an der Univerſität, welche Talent 
befigen, erfreuen ſich hier eines Penſionats mit Einrichtungen, welche ihres 
Reichen wohl noch nicht haben. Der Vorſtand ift ein katholiſcher Geiſt⸗ 
licher, ein ſehr gebildeter Mann mit den feinſten Weltmanieren. Die Tafel 
läßt nichts zu wünſchen übrig, Tanzen, „ 
und in Wirthſchafts⸗Lokalitäten, kurz alles iſt erlaubt und zu allem iſt 
4 Vasia en geboten. 1 12 7 55 die prädtige 1 

- rig, um den no ne agen ſi ehen ſollen, erhalten 
wird, darüber verlautet bis icht nichts Bestimmtes. 1 


Aus Mecklenburg bringt die „Dorfzeitung“ folgendes Brieſchen, das 
auf das Stillleben und das Spießbürgerthum Ohne 8 ie ein inte⸗ 
reſſantes Licht wirft: „Es ift feiner Zeit gemeldet worden, daß auf der gro: 
ßen londoner Ausſtellung das eine der beiden Großherzogthümer durch eine 
geräucherte Gans, das andere durch einige Sorten fetten Kuhkäſe repräſentirt 
ſei. Auf einmal entſtand das Gemunkel, dieſe werthvollen Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände ſeien in London abhanden gekommen. Sofort ſendete der patrio⸗ 


Reiten, Fechten, Beſuche in der Stadt 


erkennen. Es enthält einen ſehr niedrigen Tanzſaal mit einem guten Flüͤgel⸗ 
Inſtrument verſehen. Hier wurde in voriger Woche ein Concert zum B 


tiſche Verein ſeinen Bibliothekar, Dr. John, in außerordentlicher Miſſion 
nach der Themſe, und dieſer berichtete, daß die Gänſebruſt ſpurlos, der 
ritterſchaftliche Kuhkäſe bis auf einen trockenen ſpaltigen Ziegel, welcher ſich 
unter einer Glasglocke befinde, ebenfalls verſchwunden ſei. Dieſe Nachricht 
erregte große Beſorgniß im Lande Mecklenburg, denn eben ſollten fünfzig 
und mehr zünftige Meiſter auf Landeskoſten zur Ausſtellung geſendet wer⸗ 
den, als dieſe Nachricht eintraf, welche auf einen bedeutenden Mangel an 
öffentlicher Sicherheit in London ſchließen ließ. Mehrere Meiſter weigerten 
ſich, nunmehr mitzureiſen; die Muthigſten aber begaben ſich nach Hamburg, 
ſtärkten ſich im Hafen an einer letzten Mahlzeit nebſt Scheidetrunk, gingen 
zu Schiff, und der erſte, der ſolches betrat, Schacht aus Roſtock, verſchwand 
vor den Augen feiner Genoſſen: er fiel durch eine offene Luke in den Schiffs⸗ 
raum und zwiſchen eine über ſolchen Zuwachs tödtlich erſchrockene Hammel⸗ 
heerde. Mehr als dieſe Schöpſe erſchraken aber Mecklenburgs N 
zumal als ſie hörten, jenes Vieh ſei verſichert, ſie aber nicht. Eilends ver⸗ 
ſicherten fie ebenfalls insgeſammt zu 120,000 Thlr. ihr Leben, machten ihre 
letztwilligen Verfügungen, ſegelten ab und langten auch glücklich an. In 
Men Reiſeberichte werden fie wohl noch näher auf bejagten Hammel zu⸗ 
rückkommen.“ 


Am 28. Juli legte der zunge König von Portugal au dem Camoens⸗ 
platze zu Liſſabon den Grundſtein zu einem dem großen Nationaldichter 
zu errichtenden Standbilde. Camoens' Geburtsjahr iſt nicht genau be⸗ 
kannt, man weiß nur, daß er um 1524 geboren war; geitorben iſt er, man 
weiß nicht, an welchem Tage, im Jahre 1579 nach tiefitem Elend in einem 
Hofpital der St. Annaſtraße in Liſſabon. Nur mit Mühe konnte man ſechs⸗ 
zehn Jahre ſpäter ſein Grab auffinden und ſetzte ihm damals ein Monu⸗ 
ment; aber beides, Grab und Denkmal, wurden in dem großen Erdbeben 
von 1755 zerſtört. Die Nation und der Hof, deren Ruhm Camoens gefeiert, 
haben ihn buchſtäblich Hungers ſterben laſſen, und doch beruht Portugals 
er . in Europa heutzutage faſt nur noch auf dieſem verhungerten 
oeten 


Turin. Der „Monitor dei Communi“ giebt Näheres über die Arbeiten 
an dem Mont Cenis⸗Tunnel. Der Durchſtich des Mont Cenis vermittelſt 
des Syſtems der comprimirten Luft geht nach Wunſch von a: In ſechs 
Minuten bohrt man Löcher von 60 Centimeter Tiefe. Auf der italieniſchen 
Seite kommt man jeden Tag um 1,60 bis 2,20 Meter weiter. Der Tunnel 
iſt dort ſchon 1200 Meter lang und die Luft iſt in dieſer Tiefe noch rein. 
Auf ſavoyiſcher Seite beträgt die Länge des Tunnels 720 Meter. 


— Nach neuen officiellen Berichten giebt es in 8 5,390,000 ſchul⸗ 
fähige Kinder. Von dieſer Anzahl gehen 1,940,000 in gar keine Schule, 
wachſen alſo ohne allen Unterricht auf, während die Hälfte der übrigen 
3,450,000 Kinder die Schule nur während vier Monaten im Jahre beſuchen. 


Eine neue allgemeine preuß. Schulzeitung ſoll vom 1. Okt. 
d. N ab unter Redaction von K. F. Schnell in Prenzlau (Verlag von 
D. Remak in Berlin) in monatlichen Heften von drei Nummern zum Preiſe 
von vierteljährlich 10 Sgr. erſcheinen. Ihr Inhalt wird ſich der Hauptſache 
nach auf die allgemeinen Volks⸗ reſp. Elementar⸗ und Bürgerſchulen beziehen, 
niger Alles ausgeſchloſſen werden, was auf dem in theologiſcher und poli⸗ 
tiſcher Beziehung neutralen Gebiete der Schule nur unheilvollen Streit und 
Zwieſpalt hervorrufen könnte. 


dem entworfenen Plane würden die Leitungsdrähte fih an den Häufern hin: 
ziehen und die Anlagekoſten etwa 3000 bis 4000 Thlr. betragen. 

M. [In den ſchleſiſchen Central-Büreau] für ſtellenſuchende 
Handlungsgebilfen gingen laut 29. Monatsberichte in dem Monate, 16. Juli 
— 15. Auguſt, 47 Stellengeſuche und 23 Vacanzenanmeldungen ein. Von 
letzteren wurden durch das Bureau wiederbeſetzt 8, und zwar hierorts 6, in 
Oels und Krotoſchin je 1. Es erhielten dadurch Anſtellungen 5 Waaren⸗ 
Expedienten, 2 Comptoiriſten und 1 Reiſender, ſo daß ſich der Procentſatz 
auf 23,2 gegen 24,7 des vorigen Monats ſtellte. a 

= [Bauliches.] Nach erfolgtem Abbruch der Colonnade im 
Vorhofe des kgl. Palais ſoll der projektirte Neubau der Haupt⸗ 
wache ohne längere Verzögerung in Angriff genommen werden. Das 
Projekt zur Weiterführung des Stadthauſes nach der Riemerzeile 
hin iſt jetzt als vollſtändig geſcheitert anzuſehen; der Nothgiebel an der 
nordweſtlichen Ecke läßt in Facon und Ausſtattung darauf ſchließen, 
daß das Gebäude ſeine Geſtalt wahrſcheinlich bis zu künftigen Gene⸗ 
rationen behalten wird. Auch der Plan, die beiden Häuſer am ehem. 
Fischmarkt für ſtädtiſche Zwecke zu acquiriren, mußte einen Aufſchub 
erleiden, da die Anſprüche der Beſitzer ſich nicht erfüllen ließen. ö 

m [Ammen⸗Büreau.] Der durch Schriften über Kindererziehung 
auch in weiteren Kreiſen wohlrenommirte Herr Dr. Gründer hat auf der 
Weidenſtraße ein Ammen⸗Nachweiſungs⸗Büreau mit polizeilicher Concefiton 
errichtet. Bereits die erſten Anzeigen haben genügt, das Publikum zur Be⸗ 
nutzung dieſes höchſt zweckmäßigen Inſtituts zu bewegen. Der Vortheil, 
welcher dem öffentlichen Wohle aus einer ſolchen ärztlich überwachten An⸗ 
ſtalt erwächſt, iſt in der That nicht hoch genug anzuſchlagen. Das Wohl 
und Wehe der Familien hängt doch zunächſt von ihrer Geſundheit und dem 
Gedeihen der Nachkommenſchaft ab; es iſt alſo von außerordentlicher Wich⸗ 
tigkeit, für eine geſunde Nahrung der erſten Lebenszeit Sorge zu tragen. 

Ueber die Zuträglichkeit derſelben und namentlich darüber, ob die zur Ex⸗ 
nährung beſtimmte Perſon geſund iſt, wird der Inhaber des Inſtituts als 
prakt. Arzt jederzeit den genaueſten Aufſchluß geben. a 

bb [Schifffahrt] Die vor dem 17. d. von oberhalb hier ange: 
ſchwommenen Kähne mit Getreide, Mebl und Eiſen beladen, ſind behindert 
wegen der Reparatur der Unterſchleuſe ihre Fahrt fortzuſetzen. Die Ober⸗ 
ſchleuſe paſſirten ſeit dem 15. d. Mts. 3 mit Eiſen, 3 mit Holz beladene 
Schiffe, welche unterhalb der Oderbrücke ausladen werden. Die übrigen 
Kähne von oberhalb find ebenfalls gezwungen, auszuladen, damit die La⸗ 
dungen per Eisenbahn weiter ſpedirt werden können; jo wird ſchon am 
Schlunge mit Ausladungen angefangen. — In Reiſſe ſoll das Waſſer 
auf 2 Fuß geſtiegen ſein. Von Ratibor mangeln neuere Nachrichten. — 
Stromaufwärts iſt die Schifffahrt ftodenn. Der Bau an der Unterſchleuſe 
wird emſig betrieben und find über 60 Arbeiter dabei thätig. — In der 
Gegend von Schweidnitz und Zobten ſind bedeutende Regengüſſe erfolgt, 
welche ein Wachſen des Schweidnitzer⸗Waſſers vermuthen laſſen. 

* [Aeroſtatiſches.] In den nächſten Tagen wird Herr Werner: 
wald, welcher ſich bereits in Köln, Dresden und andern großen Städten 
mit Erfolg produzirt hat, dem Publikum im Meyer ſchen Etabliſſement 
verſchiedene geroſtatiſche Figuren in die Luft ſteigen laſſen. Die Figuren 
ſind weit über Lebensgröße, aus einem eigenthümlichen Stoffe gearbeitet, ſo 
daß ſie trotz ihrer coloſſalen Größe nicht einmal ein Loth wiegen und dann 
mit Gas gefüllt in geiſterhafter Leichtigkeit ſich vom Boden erheben und weit, 
weit in die Wolken entſchweben. Höchſt intereſſant iſt, wenn der Künſtler 
eine ſolche Figur, die einem bunt gemalten Stücke Papier gleicht, zum Vor⸗ 
ſchein bringt, ihr innerhalb einer Minute durch einen ganz einfach conſtruir⸗ 
ten Apparat den Lebensodem einbläſt und ſich die Glieder dann dehnen 
und recken, bis ſich die ſchlaffe Maske vollſtändig gefünt hat. Die Pro⸗ 
ductionen werden von einem Konzert der König 'ſchen Kapelle begleitet jein. 
Unter anderen wird Garibildi's und Pepita's Reiſe durch die Luft produ⸗ 
cirt werden. 

=bb= [Hundswuth.] Heute Vormittag bemerkte ein Polizei⸗Sergeant 
am Eingang der Weidenſtraße elnen bedeutenden Auflauf. Bei näherer 
Recherche ergab ſich, daß ein Knabe von dem Hunde eines dortigen Bewoh⸗ 
ner gebiſſen worden ſei. Man vermuthete, daß der Hund toll ſei, da er 
ſchon mehrere Menſchen angefallen. Auf Veranlaſſung des Beamten wurde 
der Hund eingefangen und per Droſchke nach dem Marſtall transportirt. 

=bb= [ Seloſtmord.] Ein Gendarm fand in dem Weidenwerder 
zwiſchen der Brücke auf der Trebnitzer⸗Straße und der Grbſchelbrücke an 
einer Weide einen mittelſt einer Zuckerſchnur erhängten Mann. Der Selbſt⸗ 
mörder mußte die That ſchon einige Stunden vorher verübt haben. — Er 
war anſtändig bekleidet und in den mittleren Jahren, anſcheinend dem Hand⸗ 
werkerſtande angehörig. Die Leiche wurde in das Todtenhaus zu Elftauſend 


Jungfrauen gebracht. 5 
= [Böswillige n In einer der letzten Nächte 
reslau ein Schweinſtall durch 


wurde auf dem Dominium Karlowitz bei 2 \ t 
Ruchloſigkeit in Brand geſteckt, wobei das ſämmtlich darin befindliche Vieh 
verbrannte. Den Thäter zu ermitteln, iſt noch nicht gelungen. 

[Neue Chauſſeen.] Sicherem Vernehmen nach wird im neuro⸗ 

der Kreiſe der Ausbau der Kreis⸗Chauſſee von Ebersdorf über Schlegel 
nach Mittelſteine, welche die Verbindung der Neurode⸗Wünſchelburger⸗ 
mit der Reichenbach⸗Glazer Chauſſee herſtellen ſoll, ſehr eifrig betrieben, ſo 
daß ſolche ſpäteſtens im Jahre 1863 vollendet und dem Verkehre übergeben 
werden wird. Durch die Ausführung dieſer Chauſſee wird einem ſeitens der 
Bevölkerung des Kreiſes Neurode und der Nachbarkreiſe tiefgefühlten Bedürf⸗ 
niſſe abgeholfen. — Ebenſo ſind in dem waldenburger Kreiſe nachſtehende 
Chauſſeebauten projectirt und dürften in den Jahren 1863—64 zur Ausfüh⸗ 
rung gelangen: a) Kreis⸗Chauſſee von Reußendorf längs Wäldchen nach 
Erlenbuſch. b) Privat⸗Chauſſee von der hermsdorfer Kohlenſtraße 
bis zur Waldenburg⸗Friedländer Actien⸗Chauſſee (gebaut durch den königl. 
Commercien⸗Rath Kramſta). c) Kreis⸗Chauſſee von Reußendorf nach 
Giers dorf. ch Actien⸗Chauſſee von Langwaltersdorf (der Walden⸗ 
burg⸗Friedländer Actien⸗Chauſſee) über Hayn, Diettrsbach, Ober⸗Waldenburg 
nach Walden burg. 
** [Amüſement im Rieſengebirge.] In den nächſten Tagen wird 
es in den Thälern und auf den Bergen unſeres Rieſengebirges luſtig her⸗ 
gehen. Am 22. Auguſt wird auf dem al da le eine „italieniſche 
Sommernacht“ gefeiert werden. Hoffentlich hat ſich der Unternehmer mit 
dem Wetterpropheten vorher verſtändigt, ſonſt würden wir ihm anrathen, 
für einen hübſchen Vorrath von Pelzen und Regenmänteln zu ſorgen. — 
Am 24. findet das großartige Feuerwerk auf dem Koppenkegel ſtatt. 
Auch bier wird vorausgeſetzt, daß ſich der Unternehmer mit Rübezahl ins 
deſte Einvernehmen geſetzt hat, daß nicht letzterer mit Sturm, Nebel oder 
Regen einen dicken Strich durch die Feuerwerks⸗Herrlichkeiten zieht. Am 
felben Tage findet zu Schmiedeberg im Gaſthofe zur Stolle ein großes 
Schalmeien⸗Konzert ſtatt. Die Kapelle beſteht aus 9 Künſtlern, welche auf 
8 dis 9 Fuß langen Schalmeien konzertiren. Wir würden es zweckmäßiger 
gefunden haben, wenn die Schalmeien⸗Kapelle ſich mit dem Feuerwerker auf 
der Koppe geeinigt und ſie dort, auf hoher Alp, ihr Konzert hätte erklingen 
laſſen. Die Schalmei gehört auf die Berge und nicht in die Stube. 


Grünberg, 17. Auguſt. [Abermals ein Mord. — Selbſtmord. 
I. Furt der Realſchule.] In dem Dorfe Schweinitz hieſigen 
Kreiſes wurde in der vorigen Woche eine Frauensperſon im ſchwangeren Zu⸗ 
ſtande aufgehängt gefunden, bei deren Unterſuchung es ſich mit Gewißheit 
berausftellte, daß fie im bereits todten Zuſtande aufgeknüpft, mitbin er⸗ 
mordet worden war. Verdacht des Mordes ruht auf dem bekannten Shwän- 
gerer der Gemordeten, der gerichtlich feſtgenommen worden iſt, ein Geſtänd⸗ 
niß der That bis jetzt aber nicht abgelegt hat; es ſollen indeß verſchiedene 
gravirende Umſtände ermittelt ſein, welche den gegen ihn obwaltenden Ver⸗ 
dacht bis zur Gewißbeit ſteigern. In ganz kurzer Zeit iſt dies in dieſer 
Gegend der zweite Fall eines Mordes, wo der Mörder zur Abwendung 
des Verdachts und behufs Vermuthung eines Selbſtmordes den Leichnam 
aufgehängt hat. — Vorigen Freitag machte in der Nähe des hieſigen grünen 
Kreuzkirchhofes der Winzer Gottfried Irmler durch Ethängen ſeinem 
Leben ein Ende, wahrſcheinlich in Folge von Trunkenheit. — An demſelben 
Tage bielten die Schüler der hieſigen Realſchule, begleitet vom Director und 
ſämmtlichen Lehrern, ihre Turnerfahrt nach dem 144 Meilen entlegenen Oder: 
walde, welche von dem ſchoͤnſten Wetter begünſtigt war. Abends nach 9 Uhr 
langte das junge Völkchen in geordnetem Zuge unter Muſikbegleituug wie⸗ 
der in der Stadt an. 


auer, 21. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Obgleich wir ſchon 
Bir Maude uns vergeblich bemüht hatten, den Boten - erben, fan 
den wir ihn geitern Abend mit unbewaffnetem Auge und zwar ſebr leicht, 
da fein Schweif ganz deutlich zu erkennen war. — Der wochenlangen Trocken⸗ 
heit ſind nun endlich einige Regentage gefolgt und es werden ſich die Grün⸗ 
zeugfelofrüchte nun noch bedeutend entwickeln können. Ueber Krankheit der 
Kartoffeln iſt bisher in unſerer Gegend nicht geklagt worden. — Dem bie: 
ſigen Bürgerhoſpital iſt ein Legat von 3000 Thaler zugefallen, welches die 
vor einigen Jahren verſtorbene Frau Juſtizratb Beier demſelben ausge⸗ 
jest hatte, deſſen Zinſen aber zuerſt einer in Breslau wohnenden Dame zu 


Gute kommen ſollten. Deren Ableben hat jetzt das Hoſpital in den Beſitz 
gebracht. — Bei dem 
die Arbeiter eine — 25 altheidniſcher Graburnen. Dieſelben waren 
jedoch bereits ſo morſch, daß ſie nur in Stücken an das Tageslicht geför⸗ 
dert werden konnten. Man konnte hauptſächlich zwei 
die eigentliche Urnenform und dann eine Art langhalſiger Krüge mit Hen⸗ 
keln. Schon früher ſind in jenem Stadttheile ähnliche Funde gemacht worden. 


von bedeutender Ausdehnung iſt im verfloſſenen Herbſte auf dem Acker der 
königl. Domäne 
nach beabſichtigt 0 
den von ihm entdeckten antiquariſchen Fund an den Tag legt, nächſtens 


2006 
Bau eines Hauſes in der Striegauer⸗Vorſtadt fanden 


ormen unterſcheiden, 


* Canth, 18. Auguſt. [Ein ſogenannter Wendenkirchhof! 
3 theilweiſe aufgedeckt worden. Dem Vernehmen 
err Oberamtmann Fiſcher, der ein reges Intereſſe für 


eine genaue ſachkundige Durchforſchung der ergiebigen Urnenitätte zu veran⸗ 
laſſen. Möge es gelingen, außer Urnen noch andere, geſchichtlich wichtigere 
Grabdokumente aus der Erde zu heben. Wir fügen noch bei, daß Fürſtenau 
nicht weit von Groß⸗Mohnau und von dem dort befindlichen ſogenannten 
7 liegt, über den Ihre Zeitung jüngſt eine ausführlichere Notiz 
rachte. 


Reichenbach, 17. Aug. [Verſchiedenes.] An Waldeck waren 
auch von hier und aus Ernsdorf bei Gelegenheit ſeines ſechzigſten Geburts⸗ 
tages Glückwunſch⸗Depeſchen abgegangen. Der Gefeierte hat hierauf eine 
dankende Antwort an die betreffenden Herren ergehen laſſen. — Seit einigen 
Tagen courſiren bei zwei Tages⸗Zügen Perſonenwagen vierter Klaſſe. Die⸗ 
ſelben ſind bisher ſehr beſetzt geweſen, ſo daß der Perſonenverkehr auf un⸗ 
ſerer Bahn ſich durch dieſe Einrichtung vorausſichtlich beben dürfte. — 
Das am 24. und 25. d. M. in Liegnitz ſtattfindende Turngau⸗Feſt wird 
von vielen Mitgliedern des hieſigen Turnvereins beſucht werden. Möchten 
die liegnitzer Turnfeſtgenoſſen vom Wetter beſſer begünſtigt werden, als es 
bei 3 Feſte der Fall war. 

O Koſel, 17. Auguſt. [Fünfundzwanzigjähriges Amtsjubi⸗ 
läum.] Heute feierte ber bielige lönigliche Steuer⸗Einnebmer und Salz⸗ 
Faktor Herr Friedrich Kümmel, welcher am 17. Auguſt 1837 zu Franken⸗ 
ſtein als Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent angeſtellt und vereidet worden iſt, fein 
fünfundzwanzigjähriges Amtsſubiläum. Obgleich der Jubilar am biefigen 
Orte noch nicht volle drei Jahre fungirte, hat er ſich durch ſein biederes 
und anſpruchsloſes Verhalten viele Freunde erworben, die es nicht unter⸗ 
ließen, ihn zu beglückwünſchen und ihm ein werthvolles Andenken an 
dieſen Feſttag zu überreichen. Des Abends wurde der Herr Jubilar von 
mehreren ſeiner Freunde eingeholt und ihm zu Ebren in einem Geſell⸗ 
ſchaftslokale eine Ovation unter Abſingung patriotiſcher Lieder ausgeführt. 
Erſt ſpät trennte ſich die Geſellſchaft. a 


[Notizen aus der 8 * Görlitz. Am Sonntag hat hier 
ein wollenbruchartiger Regen ſtattgefunden, der, wie die hieſigen Blätter 
melden, viele Beſchädigungen an Straßen und Kanälen verurſacht hat. — 
Bei dem am 18. Auguſt bier abgehaltenen Viehmarkt waren 294 Pferde, 
501 Rinder, 4 Kälber und 75 Schweine zum Verkauf geſtellt. — Das geſtr. 
Morgenblatt der Bresl. Ztg. (Nr. 385) enthält bereits eine Notiz Ihres Cor⸗ 
reſpondenten über den Selbſtmord des Jägers T. Das bieſige „Tageblatt“ 


ten Erkundigungen nichts 
daß der Exceß nicht ſtattgefunden hat. 


85 erfahren können, ſo iſt das noch kein Beweis, 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
Das Feſt der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe 
in Würzburg. 
Die XXIII. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe, welche vom 


13. bis 19. September d. J. in Würzburg abgehalten werden ſoll, verſpricht 
diesmal ſehr zahlreich beſucht zu werden. In dieſem Jahre mußte eigentlich 
das 25jährige Jubiläum dieſes ſegensreichen Vereines ſtattfinden, es ſind 
indeß zwei Jahresverſammlungen ausgefallen, ſo daß über zwei Jahre erſt 
das Jubiläum und zwar in Dresden, wo die erſte Verſammlung abge⸗ 


halten worden war, gefeiert werden wird. Im künftigen Jahre finden ſich 


die deutſchen Land- und Forſtwirthe in Königsberg zuſammen, nachdem 
die Wahl von Neiſſe im vorigen Jahre in Schwerin abgelehnt worden war. 


Das freundliche Würzburg iſt ſchon ohne dieſes Feſt einen Beſuch werth, 
und ſind es namentlich die ſchleſiſchen Landwirthe, welche, wie die Anmel⸗ 
dungen es ergeben, dort ſtark vertreten ſein werden. — Die Reiſe von hier 
aus iſt bequem in 20 Stunden über Leipzig, Altenburg ꝛc. zu machen. 

Der Empfang der Gäſte findet am Nachmittage des 12, September zu 
Würzburg ftatt, an demſelben Abende die erſte gesellige Unterhaltung in der 
Schrannenballe. Während der Tage vom 13. bis, incl. 19. September finden 
drei Blenarjisungen, vier land⸗ und drei forſtwirthſchaftliche Sectionsſitzun⸗ 
gen ftatt. Excurſionen werden am 15. und 17. September unternommen 
von den Landwirthen nach Kitzingen zur Beſichtigung der dortigen Wie ⸗ 
ſenbauten, dann nach Schweinfurt zur dortigen Thierſchau; von den Forſt⸗ 
wirthen in den guttenberger und gramſchatzer Wald, wobei zugleich für 
entſprechende Reſtauration Vorſorge getroffen if. — Die Eröffnung der 
landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗ und e welche inöbefon: 
dere viel Intereſſantes bieten wird, findet am 13., die Eröffnung der Biu- 
men⸗ und Obſt⸗Ausſtellung am 14. Septbr. ſtatt. — Hieran ſchließen ſich 
am Vormittag des 14. ein von Seiten der Stadt veranſtaltetes Dejeuner 
mit den wohlbekannten Weinen des Bürgerſpitals, am Nachmittage ein Gar⸗ 
tenfeft. Am 15. ländliches Zeit im guttenberger Walde mit entsprechender 
Reſtauration. Am 16. Feſtball der Harmonie⸗Geſellſchaft. Am 18. Beſuch 
der ärarialiſchen n und des königl. Hof⸗Kellers. Am 19. Aus flug 
in den königl. Garten zu Veithochheim. — Jeden Mittag gemeinſchaftliches 
Eſſen und jeden Abend geſellige Unterhaltung im Saale der Schrannenhalle. 
— Theater. — Der berzliche und entgegenkommende Sinn der Bewohner Würz⸗ 
burgs verſprich heitere, genußreiche Felttage, die Lage der Stadt vielfältige Ab⸗ 
wechslung. Würzburg liegt in einem ſchönen Thale an beiden Ufern des 
Main, über welchen eine 540 Fuß lange, ſteinerne, mit Statuen von Heiligen 
geſchmückte Brücke von 8 Bogen führt. Die Zahl der Bewohner beläuft 
ſich auf 30,000, darunter gegen 3000 Proteſtanten. Unter den öffentlichen 
Gebäuden zeichnen ſich aus die große und ſchöne, 1720—40 neu erbaule 
biſchöfliche Reſidenz, eines der ſchönſten Fürſtenſchlöſſer, mit einem herrlichen 
Park, und das 1587 geſtiftete, große, reiche und trefflich eingerichtete Julius⸗ 
Hoſpital mit einer merkwürdigen Kirche. Unter den vielen andern Kirchen 
ſind bemerkenswerth die reichverzierte Domkirche, mit der Schönbornſchen 
Kapelle und vielen Denkmale von Biſchöfen, das Rathhaus, das Theater, 


bringt hierüber folgendes Nähere: 


Am 18. Auguſt in den Abendſtunden 


das Harmoniegebäude und das Zucht⸗ und Arbeitshaus. — 


Die Straßen 


zwiſchen 7 und 49 Uhr erſchoß ſich auf feiner Stube in der Kaſerne der 


zunächſt dem Schloßplatze ſind breit und b 
e Ma 


ſchmal und krumm. 


Sehr bedeutend ſind di 


die meiſten andern 
inſchiffahrt und der 


Fal de der J. Kompagnie hieſigen Jägerbataillons Tomaſzewsky, welcher 
€ 


it der moys'er Affaire eine traurige Berühmtheit erlangt hat, nachdem er 


Handel, beſonders mit Wein. 


Außerhalb der Stadt, auf dem linken Ufer 


bis um 7 Uhr in der Schubmacherkommiſſion daſelbſt gearbeitet hatte. Der 
Schuß ging in die Stirn, und es trennte die Kugel die vordere Hirnſchale 


des Main, liegt auf einem 400 Fuß hohen Berge die Citadelle oder Marien⸗ 


burg; an einem Abhange dieſes Berges, die 


eiſte 


enannt, wächſt der 


faſt auseinander, jo daß augenblidliher Tod erfolgen mußte. 


Der Thatbe⸗ 


Familie betroffen, bildet das Tagesgeſpräch. Vor ohngefähr 14 * reiſte 
die erſt ſeit 1% 
des Gutsbeſitzer 
zum Beſuche ihrer Verwandten nach dem l 
Gute ibres Bruders auf. Vor einigen Tagen machte ſie mit einer Geſell⸗ 
ſchaft eine kleine Vergnügungspartie in die Umgegend. Man beſtieg 
ſem Ende einen geſchmückten Erndtewagen mit muthigen Roſſen be 
An einem Gebüſche, das ſich an einem ſteilen Hügel unweit Wetzlar an der 
Lahn befand, wurden die Pferde ſcheu, gingen durch und der Wagen mit der 
ganzen Geſellſchaft, aus 9 Perſonen beſtehend, ſtürzte in den Abgrund, — 


Herr blieben auf der Stelle todt, die andern Perſonen wurden mehr oder 
weniger erheblich verletzt aus der Tiefe hervorgeholt. Das Kind und die 
Wärterin hatten zum Glück dieſe unheilbringende Vergnügungsreiſe nicht 
mitgemacht.“) 


ſtand iſt aufgenommen worden. Ob Gewiſſensbiſſe wegen des Bielenz oder 
das Verbot, am Abend die Kaſerne nicht zu verlaſſen, weil er am Sonntage 
wiederum in einer Tabagie Prügelei angefangen, die Motive zu dieſer That 
ſein mögen, läßt ſich nicht entſcheiden. Schriftliches darüber hat Tomaſzewsky 
nicht binterlaſſen. Der Selbſtmord wurde erſt entdeckt, als das Bataillon, 
welches zu einer Felddienſtübung um 4 Uhr ausgerückt war, in der neunten 
Abendſtunde zurückkehrte. g 

Sagan. J. Durchl. die Frau Herzogin erreicht am 21. Auguſt ein 
Alter von 69 Jahren. Aus Anlaß der Geburtstagsfeier hat die Frau Her⸗ 
zogin dem Magiſtrat 2000 Thaler unter der Beſtimmung zuſtellen laſſen, 
unter Beihilfe dieſes Kapitals zur Verſchönerung der Stadt den Thurm am 
Kornmarkte baldigſt ausbauen zu laſſen. Das Biefige Wochenblatt publizirt 
das Dankſchreiben der ſtädtiſchen Behörden für dieſes huldvolle Geſchenk. 

ar Reichenbach. An dem hieſigen Seminar iſt der Oberlehrer Herr 
Siebet aus Bunzlau als Direktor angeſtellt worden, wogegen unſer Ober⸗ 
pfarrer Wätzold zum Seminardirektor nach Bunzlau deſignirt worden iſt. 
— Bei dem am Sonntag und Montag abgehaltenen Königsſchießen that 
der Reſtauratur Schieblich den Königs⸗ und der Maurermeiſter Zenker 
den Marſchallsſchuß. 

O Hirſchberg. Der „Bote aus dem Rieſengebirge“ feiert heute, am 
20. Auguſt, ſein 50jähriges Beſtehen, und erläßt eine Anſprache an feine 
Leſer. Der „Bote“ hat es in den 50 Jahren von 300 auf 5300 Abonnen⸗ 
ten gebracht. — Am 15. und 16. d. M. zogen in den Abendſtunden von 8 
bis 10 Ubr längs des Mühlgrabens vom Badeplatze an bis zu der Erfurt: 
ſchen Papierfabrik ungeheure Züge einer Motten⸗Art. Die Beobachter der⸗ 
ſelben wurden von den fliegenden Maſſen förmlich bedeckt, als wenn ſie ein⸗ 
geſchneit wären. Eine nähere Unterſuchung hat ergeben, daß dieſes Inſekt 
die ſogenannte Waſſer⸗Motte (Phryganea) auch Waſſerhalter, Schmetterlings⸗ 
Fliege genannt wird. 

＋Liegni | 
Verſammlung wurde beſchloſſen, zu dem Städtetag in Görlitz ein Mitglied 
zu deputiren. — An dem bevorſtehenden Gau⸗Turnfeſte beſchloß Verſamm⸗ 
lung in officieller Form ſich nicht zu betheiligen, bewilligte aber das nach 
dem Vorſchlage des Magiſtrats zur Ausſchmückung des Feſtplatzes ac, erfor: 
derliche Laub, ſowie die Hergabe des Haages zur Benuzung als Turnplatz 
und genehmigte, daß das zur Erleuchtung der Pyramiden vor dem Schieß⸗ 
hauſe erforderliche Gas koſtenfrei gewährt werde. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 19. August. Ein ſchmerzliches Unglück welches eine hieſige 


ahren verbeirathete junge und liebenswürdige Gemablin 
mit ihrem einige Monate alten Kinde nebſt Wärterin 
Rhein. Sie hielt ſich auf dem 


u die⸗ 
1 


die junge P. ſowie die Tochter eines Arztes und eines Pfarrers und ein 


Abfertigung] In Nr. 366 der Bresl. Big. berichtete ich über einen 
Exceß, der bier jtattgefunden. Die „Poſener Zig.“ hat ſich veranlaßt geſe⸗ 
ben, eine Bemängelung meines Referats einttefen zu laſſen, ohne dieſelbe 
auch nur mit einer einzigen Thatſache zu unterſtützen. Nach den von mir 
angeſtellten näheren Erkundigungen hat der Exceß am 6 Abends ganz in der 
angegebenen Weiſe, ſowie in den benannten Straßen ftaitgebabt; die That: 
ſache iſt von Augenzeugen conſtatirt, die in dem gegebenen Referat durchaus 
nicht die geringſte Ungeheuerlichkeit der Darſtellung zu entdecken im Stande 
waren. Wenn die „Poſener Ztg.“ über dieſen Vorfall trotz ihrer angeltell: 


*) Rheiniſche Blätter beichten über dieſen Unglücksfall, freilich in einigen 
Daten abweichend, Folgendes: „Am 13. d. Mts., Abends 10 Uhr, hat 
auf der neu erbauten Straße von Leun nach Braunfels ein ſchreck⸗ 
licher Unglücksfall ftattgefunden. Eine aus 28 Perſonen beitebende 
Geſellſchaft kehrte auf einem vierſpännigen Leiterwagen von einer Partie 
nach der Dianaburg auf obengenannter Straße zurück nach Braunfels. 
Vor dem ſteilen Abhange der aufwärts nach Braunfels führenden Straße 
mahnte der fahrende Poſtillon zum 9 wegen des höͤchſt gefähr⸗ 
lichen und ſteilen Weges, womit die Geſellſchaft auch einverſtanden ge⸗ 
weſen und welches nur durch einen leichtfertigen Paſſagier vereitelt wor⸗ 
den ſei. Auf der böchſten und gefährlichſten Stelle angekommen, konn⸗ 
ten die Pferde bei einer Umkehr den Wagen nicht mehr vorwärts brin⸗ 

en, rutſchten vielmehr zurück, und ſtürzte ſo Wagen ſammt Pferden 
eitwärts der Chauſſee einen 40 Fuß hohen Abhang hinunter. Vier 
Perſonen blieben auf der Stelle todt, mehrere andere wurden bedeutend 
verletzt. Die Ueberlebenden waren ſo betäubt, daß ſie ſich des Hergan⸗ 
ge und wie fie nach Braunfels gekommen, nicht erinnern können. Ganz 
raunfels war in der größten Aufregung und Beſtürzung. Der Ver⸗ 
arlie iſt leider dem Wahnſinne nahe, jo daß man wegen 


anſtalter der 
Poſtillon und Pferde haben 


ſeiner die ernſtlichſten Beſorgniſſe hegt. 
nur leichte Ouetſchungen davongetragen.“ 


z. In der am 16. d. M. hier abgehaltenen Stadtverordneten 


Leiſtenwein, und auf dem ebenfalls unweit der Stadt liegenden Steinberge 
— der Steinwein. Ueberhaupt umgeben gegen 7000 M. Morgen Wein⸗ 
berge die freundliche Stadt. — So viel von Würzburg und Umgebung. 
Unſeren dorthin reiſenden Landwirthen rathen wir, rechtzeitig ſich anzu» 
melden, damit fie Quartier bekommen. Man hat ſich zu dieſem Behufe direkt 
an das Präſidium der XXIII. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forjtwirtbe 
in Würzburg zu wenden. Dem Vernehmen nach werden die allerhöchſten 
Herrſchaften ebenfalls gegenwärtig ſein. 1X, 


T Breslau, 20. Aug. [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft, aber fester 
Stimmung waren die Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 65—64 3. 
9 90 3 Ki zu A 0 8 ah 15 5 . J 8 wenig 

mſatz. Oberſchleſiſche r., Freiburger 132 — : i 
51 bezahlt, Neiſſe⸗Brieger 82 Br. Fonds feſt. % F 

Breslau, 20. Aug. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.! 
Roggen ruhiger; pr. August 45 Thlr. Gld., Auguſt⸗Sepfember 447, Thlr. 
Gld., 45 Thlr. Br., September⸗Oktober 45—44 % Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November 44 Thlr. Br., November⸗Dezember 43% Thlr. Br., Dezember⸗ 
Januar — —, April⸗Mai 43% Thlr. bezahlt und Gld. 

Hafer pr. Auguſt 21% Thlr. Gld., Oltober⸗November — —. 

Rüb ö! ſtill; loco 14% Thlr. Br., 14 Thlr. Gld., pr. Auguſt, Auguſt⸗ 
September, September⸗Oktober, Oktober⸗November, November⸗Dezember und 
Dezember⸗Januar 14 Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; loco 18 Thlr. Gld., pr. Auguſt und 
Auguſt⸗September 17% Thlr. Br., September⸗Oktober 17% Thlr. Br., OR 
tober⸗Rovember 17% — 17 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember, Dezember⸗Ja⸗ 
nuar, Januar⸗Februar, Februar⸗März und März⸗April im Verbande 16 
Thlr. bezahlt und Br., April Mai 17%, Thlr. Br. 

Zink 5 Thlr. 9 Sgr. in Poſten bezahlt. Die Vörſen⸗Commiſſion 


— — — — 
Be Turn Zeitung. | 

H. Hainau, 19. Auguſt. [Der hieſige Turnverein,] wel i 
etwa Bi Jahre ſich conſtituirt hat, ſchreitet rüftig fort, ee aut 
auffallende, allerdings nur den örtlichen Verhältniſſen erklärliche, Erſcheinung 
iſt, daß in gewiſſen Kreiſen das Intereſſe dafür faſt ganz ſchlummert. Un⸗ 
geachtet deſſen iſt die Mitgliederzahl von 29 auf 57 geſtiegen, und werden 
wöchentlich zweimal, Montag und Freitag, auf dem im Klauſener'ſchen 
Garten befindlichen ſchattigen Turnplatze die Uebungen unter ziemlich leben⸗ 
diger Theilnahme betrieben. it auch der Turnplatz kein ſehr ausgedehnter 
und prächtiger, und ſieht ſich auch ſonſt der Verein auf keine Weise und von 
keiner Seite ber unterſtützt, fo ift doch ſchon ein Klettergerüſt mit Tauen, 
ebenſo Barren, Reck, Sturmlauf, Springer, Bock, Leitern und eine, allerdings 
einfache, ſchmuckloſe Fahne aus den Beiträgen der Mitglieder beſchafft wor⸗ 
den. Zur Tbeilnahme am Turngaufeſte in Liegnitz haben ſich bereits 
37 biefige Turner angemeldet. Von Seiten der Einwobnerſchaft verſpricht 
die Betheiligung gleichfalls eine ſehr rege werden zu wollen. 

O Gleiwitz, 19. Aug. [Turnfeſtliches.] Geſtern fand zur Nach- 
feier des Turngaufeſtes die vom Comite deſſelben veranſtaltete Re 
nach Schlawentzütz, dem Sitze des Herzogs von Ujeſt, ſtatt, an welcher 
ſich auch Nichtmitglieder zahlreich betheiligten. In einer langen Wagenreibe, 
von 6—700 Fahrgäſten beſetzt, brauſte der Zug mit laubgeſchmückter Loco⸗ 
motive, unter heiteren Klängen eines Muſik' Chors, Morgens um 8% Uhr 
ſeinem Ziele entgegen. Gegen 10 Uhr auf dem Bahnhofe angekommen, be⸗ 
gaben ſich die heiteren Schaaren theils zu Fuß, theils zu Wagen, die Tur⸗ 
ner natürlich im Zuge, durch die anmuthige, zum herzoglichen Schloſſe füb⸗ 
rende Allee nach den zum Empfange der Gäſte mögüchſt bequem vorberei⸗ 
teten ſchönen Anlagen, die, ſowie der herrliche Park, durch die dankenswerthe 
Munificenz Sr. Durchlaucht den Turngaſten zur Verfügung geſtellt waren. 
Der berzlichite Jubel erfüllte den langen Zeitraum bis zu der um 8 Uhr 
Abends ſtattfindenden Rückfahrt. Für leibliche Genuſſe war in dem in un: 
mittelbarer Nähe gelegenen Gaſthauſe und anderen Erfriſchungsſtätten auf 
das austeichendſte geſorgt, obwohl in Folge des gusunes aus der Nachbar⸗ 
ſchaft die Zahl der Feſtgenoſſen ſich wohl auf 1000 vermehrt baben mochte. 
Nac ſendete der Himmel zu wiederholtenmalen neckende Regenſchauer und 
Nachmittag ſogar einen ſehr kräftigen Gewitterregen, der einige Aehnlichkeit 
mit einem Woltenbrude verrathend, den größten Theil der Feſtesſtätte in 
einen See verwandelte, aber man wollte ſich in feiner Luſt nicht ftören 
laſſen, und zeigte Glafticität genug, ſelbſt aus dieſem Störungsverſuche einen 
Zuwachs an Fröhlichkeit zu gewinnen. Wieder verſchönten und erhoben die 
freudige Stimmung mannichfache Reden patriotiſchen, theils heiteren, theils 
ernſten Inhalts; namentlich erregte die in philologiſch⸗geiſtreicher Weiſe die 
Nothwendigkeit eines einigen Ganzdeutſchlands begründende Anſprache des 
Schuldirigenten Herrn Dr. Wilhelm Freund einen Beifallsſturm, beſon⸗ 
ders ſeitens der öſterreichiſchen Gäſte. Bei dieſer Gelegenheit können wir 
nicht umbin, das anmuthige, heitere und echt patriotiſche Auftreten dieſer 
Feſtgenoſſen vorzugsweiſe rübmend hervorzuheben. Einer derſelben, wenn 
wir nicht irren, Herr Profeſſor Jacobi aus Bielitz, hielt ebenfalls wieder⸗ 
bolt mit allgemeinem Beifall aufgenommene Reden. Auf Anregung des 


Herrn Dr. Liebrecht wurde ſofort eine Sammlung für den gefangenen 


Redacteur Otto Hagen veranſtaltet, welche die anſehnliche Summe von 
30 u. einigen Thlrn. eintrug. In ſpäter Nachmittagsſtunde begab ſich der Zug auf 
den Rückweg, um bis zur Zeit der Abfahrt auf dem ſchönen, vor dem Bahnhof dale“ 
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enen Platze durch Reden, Geſänge und allerlei Scherz die Heiterkeit fortzu⸗ 
etzen. Punkt 8 Uhr ſetzte ſich der Dampfzug in Bewegung und kam nach 
9 Uhr in Gleiwitz an, woſelbſt er mit ſtürmiſchem Zurufe der erwartenden 
Menge und unter Fackelſchein empfangen wurde. Seinen Schluß fand die⸗ 
ſer zweite und letzte Feſttag auf dem von dichtgedrängter Maſſe beſetzten 
Marktplatze in einer kurzen aber begeiſterten Anſprache des Hrn. Dr. Lie: 
brecht, worin derſelbe die eifrige Pflege des Turnens durch That, Schrift 
und Wort dringend ans Herz legte und anknüpfend an des Dichters Mah⸗ 
nung: „Ans Vaterland, ans theure, ſchließ dich an, das halte feſt mit dei⸗ 
nem ganzen Herzen, hier ſind die ſtarken Wurzeln deiner Kraft“ ein tau⸗ 
ſendfach erwidertes Hoch auf das geliebte Vaterland ausbrachte. — Hierauf 
zerſtreute ſich die Menge; wohl mancher Turnbruder mag noch bis tief in 
die Nacht hinein traulichen Geſpräches und Trunkes gepflogen haben; jetzt 
aber dürften auch die letzten Nachzügler der auswärtigen Turnbrüder die 
gaſtliche Feſtſtätte verlaſſen haben. Hier und da flattert noch der herzer⸗ 
hebende Fahnenſchmuck, das welkende Laub der Feſtons gemahnt ernſt an 
die Vergänglichkeit irdiſcher Freude. Aber unzerſtörbar iſt die Idee, durch 
dahinſterbende Generationen pflanzt ſie ſich fort und ſtrebt immermehr zur 
vollen Verwirklichung heran. 


Gießen, 17. Auguſt. [Das mittelrheiniſche Turn- und 
Sängerfeſt] begann geſtern mit dem Empfange und der Einholung 
der fremden Theilnehmer. Der Beſuch einiger Glieder des großher- 
zoglichen Hauſes während der Dauer des Feſtes iſt, nach der „Frankf. 
Poſtztg.“ in beſtimmte Ausſicht geſtellt. 


Vorträge und Vereine. 

5 Breslau, 20. Aug. [Der Reformverein! hielt geſtern Abend 
ſeine regelmäßige Sitzung, in welcher ihm wieder einige Mitglieder zutraten. 
Der in letzter Sitzung beſchloſſene „Aufruf“ an die Bewohner Breslaus, um 
deren Aufmerkſamkeit und Theilnahme in größerem Grade auf dieſen für 
religiöfe Aufklärung und das Verhältniß der verſchiedenen Religionsgenoſſen⸗ 
ſchaften ſo förderlichen Verein zu lenken, wurde verleſen und wird mit Hin⸗ 
zufügung eines Zuſatzes veröffentlicht werden, der es in Erinnerung bringt, 
daß der Reformverein allen Religionsparteien gleiche Berechtigung gewährt. 
Hierauf wurde zur Beſprechung der eingelieferten Fragen übergegangen, von 
denen einige, z. B.: Was iſt religibſe Reform? Sind Prieſter nöthig? Was 
iſt Religion? eine von den verſchiedenſten Standpunkten geführte ſehr lebhafte 
Debatte hervorriefen, welche die Verſammelten bis nach 10 Uhr vereinigte. 


O Jauer, 18. Aug. [Die hieſige freireligiöfe Gemeinde] hatte 
für den vergangenen Sonntag Herrn Prediger Hofferichter aus Breslau 
eingeladen, eine Erbauung bei ihr zu halten, die auch von 9 Uhr ab in 
unſerer kleinen Kirche ſtattfand. Er ſprach über die Bedeutung der freien 
Gemeinden für den deutſchen Geiſt und ihren nothwendigen Zuſammenhang 
mit demſelben. Außerdem wurden von einem Quartett der Gemeinde be⸗ 
freundeter Herren und Damen, von welchen wir Frl. Breslauer nennen, 
zur Freude und Erhebung der verſammelten Gemeinde zwei Geſangspiecen 
ausgeführt. Im Laufe des Nachmittags wurde noch ein junges Mitglied in 
unſere Gemeinde aufgenommen, ein Sohn unſers wackern Vorſtehers, Herrn 
Garnfabrikanten Müller, wobei Herr Prediger Hofferichter einige Worte 
der Weihe ſprach. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 20. Auguſt. Die „Sternzeitung“ dementirt die 
dem „Vaterland“ entlehnte Mittheilung der „Kölniſchen 
Zeitung“ in Betreff der Berathung des Staatsminiſterii über 


die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und die Octroyirung der franzöſtſche Geſandte in Peking ſammt Familie und Gefolge, wel: 


eines Wahlgeſetzes auf das Entſchiedenſte, und erklärt diefelbe| her ſich nach Frankreich begiebt. 
(Angekommen 8 Uhr 45 Niſchni⸗Nowgorod aufgehalten und daſelbſt die eben jetzt ſtattfindende 


für abſolut aus der Luft gegriffen. 
Minuten Abends.) 


Turin, 20. Auguſt. Die „Gacetta ufficiale“ beſtätigt 
Garibaldi's Einzug in Catania. Die Truppen, ſeit geſtern 
dahin marſchirend, ſtehen unweit der Stadt. (Angekommen 
10 Uhr 25 Min. Abends.) 


New⸗York, 12. Auguſt. Heftiger Kampf in Virginien. 
Der General der Südſtaatstruppen Jackſon hatte den Napi⸗ 
daue überſchritten, General Pope 2 Armeecorps abgeſandt, 
ihn aufzuhalten. Der Kampf fand nahe bei Codar-Mountains 
ſtatt und währte den ganzen Tag. Die Conföderirten 20,000, 
die Unioniſten 2000 Mann. Erſtere, Nachts über den Na: 
pidane zurückgehend, ſollen, durch die Unioniſten verfolgt, 
beträchtlich gelitten haben. — Das Panzerſchiff Arcanſas iſt 
auf dem Miſſiſippi in die Luft gepflogen. (Angekommen 10 Uhr 
25 Minuten Abends.) 


Turin, 18. Auguſt. Zu Neapel hat die Polizei bei drei Aſſociationen 
Hausſuchungen gehalten; bei der Geſellſchaft des Provedimento, der Natio⸗ 
nalſchützen und der Unita. Außerdem hat ſie Proklamationen Garibaldi's, 
welche Ratazzi für einen Rebellen erklären, unterdrückt. Die Forts von 
Meſſina find neu armirt. Die Truppen, welche den Garibaldianern folgen, 
nehmen viele Freiwillige gefangen, die für die forcirten Märſche des Chefs 
zu jung ſind. Die Städte, durch welche Garibaldi marſchirt, gewähren ihm 
nur wenig Hilfsquellen. 


Alexandrien, 17. Auguſt. Man ſchreibt aus Damascus, in Syrien 
herrſche allgemeine Unzufriedenheit. Die Lage iſt daſelbſt ſehr bedenklich. 

Die aufſtändiſchen Beduinen und Druſen verweigern die Zahlung der 
Abgaben. Man fürchtet, daß ſie die Mahomedaner mit ſich fortreißen und 
daß ſie durch das Abſchneiden der Straße nach dem Süden das Aufhören 
der Zahlung der Entſchädigung für die Chriſten herbeiführen. 


A ben d⸗ Poſt. 

Turin, 16. Aug. [Garibaldiſche Parlamentäre] Es 
heißt, Garibaldi habe zwei Parlamentäre zum General Rieotti geſandt, 
der in dieſem Augenblicke in Caltaniſetta ſteht, und demſelben Bedin⸗ 
gungen eröffnen laſſen, unter denen er ſich zur Entlaſſung ſeiner Leute 
verſtehen wolle; Ricotti aber habe ſtatt aller Antwort die beiden Ab: 
geſandten arretiren laſſen. Gewiß iſt die andere Nachricht, daß Gene— 
ral Ricotti geſtern Nachmittag Garibaldi ein Ultimatum geſtellt habe, 
demzufolge die Truppen unmittelbar ihre Operationen beginnen wür⸗ 
den, wenn die Freiwilligen nicht binnen 24 Stunden die Waffen 
ſtreckten. 


St. Petersburg, 16. Aug. Morgen Sonntag empfängt der 
Kaiſer in Peterhof den außerordentlichen Botſchafter des Königs von 
Italien, General Sonnaz und ſämmtliche Mitglieder der Botſchaft. 
Der engliſche Prinz Alfred hat auch einen kurzen Beſuch in Moskau 
gemacht, wo er im Kremlin abgeſtiegen war. Nachdem er die bedeu— 
tenderen Monumente in Augenſchein genommen, kehrte er wieder nach 
Petersburg zurück. Hier befindet ſich dermal auch Herr v. Bourbolon, 


Derſelbe hat ſich mehrere Tage in 


Meſſe und alle ſonſtigen Sehenswürdigkeiten in Augenſchein genommen. 
Auf der erſt ſeit 4 Tagen eröffneten Eiſenbahnlinie zwiſchen dieſer letz⸗ 
teren Stadt und Moskau hat ſich bereits ein Unfall ereignet. Der von 
Moskau abgegangene Zug hatte, in Folge falſcher Weichenſtellung, ſich 
auf eine Seitenbahn begeben, anſtatt in der Hauptlinie zu bleiben. 
Der Ingenieur wurde getödtet, ſonſt aber iſt keine Beſchädigung vor⸗ 
gekommen. 

— Aus Liſſabon vom 17. Auguſt wird telegraphirt: „Ein koͤnig⸗ 
liches Decret, welches die portugieſiſchen Häfen bis zum nächſten April 
der Getreide-Einfuhr verſchließt, iſt veröffentlich worden. Auf den 
Azoren ſind Unruhen wegen der Steuer ausgebrochen. Die Regierung 
trifft Anſtalt, Truppen dorthin zu ſenden.“ 

O Görlitz, 20. Auguſt. [Unglück.] Leider müſſen wir heut 
ſchon wieder von einem Unglücksfall berichten, der ſich geſtern auf der 
ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn ereignet hat. In der Nähe von Rade⸗ 
berg iſt ein Arbeiterzug von einer Lokomotive überfahren worden. Ge⸗ 
tödtet iſt, wie wir erfahren, Niemand, doch find mehrere Perſonen er: 
heblich verwundet; über die näheren Umſtände fehlen gegenwärtig noch 
beſtimmte Nachrichten. 


Breslau, 20. Aug. Soeben erhalten wir die betrübende Nach⸗ 
richt von dem heute Früh erfolgten Ableben des Directors der Landbau⸗ 
Academie zu Proskau, Herrn Geh. Reg.⸗Rath Dr. Heinrich. 


Am Sonnabend, den 23. d. M., als dem Tage, an welchem der letzte 
Monat des bald abgelaufenen Synagogen⸗Jahres 5622 in allen Synagogen 
und Tempeln Iſraels verkündigt wird, beginnt Herr Rabbiner P. Neu⸗ 
ſtadt ſeine alljährlichen Schlußvorträge der, in drei hieſigen gottesdienſt⸗ 
lichen Anſtalten, regelmäßig gehaltenen da Tabea Den Anfang macht 
für diesmal die Zülzer⸗Synagoge (Poikoihof), der ſodann die Lifjaer (Reuſche⸗ 
ſtraße) am 6. k. M. folgen wird; im Beth ha Midrasch (Antonienſtraße 
Fränckelſchem Hoſpital) hingegen, beabſichtigt Herr Rabbiner N. die während 
der vorigen und diesjährigen Sommer⸗Semeſter dort gehaltenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorträge über Pirk& Aboth bis zum Sonnabend vor dem iſraelitiſchen 
Neujahrsfeſte, 20. k. M., fortzuſetzen, um mit dem Jahres⸗Cyclus zugleich 
den erſten Abſchnitt dieſes ethiſchen Theils der Miſchnah abſchließen zu 
können. Während der Herbſtfeiertage wird Hr. Rabbiner N. ausſchließlich 
in den namhaft gemachten Synagogen predigen und nach der zurückgeleg⸗ 
ten Feſteszeit, wie in den frühern Winter⸗Semeſtern, die exegetiſch⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträge über die wöchentlichen Pericopen im Böth ha Midrasch 
wieder aufnehmen und fortſetzen. [1413] 


Vrillaut⸗Parafſin⸗ Kerzen 


„„Segen des Bergbaues“““ (Prima:Qualität), 

nicht rinnend und hell leuchtend, 4, 5, 6 und 7 im Pack ä 10 Sgr., welche 
ſich durch ihre Eleganz, Härte, blendende Weiße und Durchſichtigkeit, 
noch mehr aber durch billigen Conſum vor allen andern Kerzen auszeichnen, 
weil eine der Kerze — genau erprobt — 12 Stunden, 5er 10% Stunden, 
der 9 Stunden, 7er 7% Stunde brennt, demnach pro Stunde durchſchnittlich 
2% Pfennig Conſum. Bei Entnahme von 10 Pack à 9 Sgr., 100 u 
noch billiger, empfehlen von neuer großer Zuſendung 1 45 ] 

Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Carl Wiener. 
enriette Wiener, geb. Baron, 
empfehlen ſich als Neuvermählte. 
Liegnitz, im Auguſt. [1782] 
Meine geliebte Frau Johanna, geb. Stei⸗ 
nitz, iſt beute von einem gefunden Töchter⸗ 
chen glücklich entbunden worden. [1790] 


Groß⸗Strehlitz, den 17. Auguſt 1862. 


Louis Herzfeld. 


Todes: Anzeige. 4803 
Heute Mittag 144 Uhr verſchied ſanft 
im Herrn nach langen ſchweren Leiden, 
geſtärkt mit den heiligen Sterbeſakra⸗ 
menten unſer inniggeliebter Gatte und 
Vater, der Kaufmann Guſtav Anton 
Kleinert im 54. Jahre ſeines Lebens. 
Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung an und bitten um ſtille Theilnahme: 
Die tiefbetrübte Gattin 
und Kinder. 
Das Requiem findet Sonnabend 9 U. 
Morgens in der Kirche zu St. Adalbert ſtatt. 


r ͤ K 
Den am 18, d. M. Nachmittags 4 Uhr zu 
Landeck in Folge von Lungenkrankheit erfolg: 
ten Tod unſerer jüngften Tochter Hedwig, 
in dem Alter von 2% Jahren, zeigen wir 
unſeren Verwandten und lieben Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch erge⸗ 
benſt an. 1783] 
Breslau, den 20. Auguſt 1862. 
Julius Neugebauer, Kaufmann. 
Marie Neugebauer, geb. Ellke. 


[1392] Todes: Anzeige. 

Am Abende des 17, d. M. rief der Herr 
nach kurzer Krankheit zu ſeiner ewigen Ruhe 
aer teilen lieben Amtsbruder, = 

In. Herrn Chriſtian Friedri 
Wilhelm Pruſſe in n 7öſten 
Jahre feines Lebens und 49ſten feiner geſeg⸗ 
neten Amtsführung. Mehr noch als ſeine 
reichen Geiſtesgaben wird feine treue Bruders 
liebe fein Gedäͤchtniß unter uns tbeuer erhalten. 

Die evangeliſche Geiſtlichkeit 
der Didcefe Strehlen. 


instag, den 12. Auguſt, Früh 2% br 
entſchlief ſanft zu Leipzig unſer innigſt 
geliebter Gatte, ater und Großvater, 
der Kaufmann Ludwig Schleſinger, 
im Alter von 71 Jahren. [1393] 
Auswärtigen Verwandten und Freun⸗ 
den des Dahingeſchiedenen widmen dieſe 
Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung: 
Die Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, den 15. Auguſt 1862. 


Familiennachrichten. . 
Verlobüngen: aaa Aung Bartels mit 


Hrn. Hauptm. Theodor Berthold in Berlin, 
Frl. Louiſe Richet mit 823 Poul Dannen⸗ 
berg daſ, Frl. Eliſe Ackermann mit Herrn 
Baumeiſter F. A. W. Strauch daſ., Fräulein 
Mathilde Richter daſ. mit Hrn, Zahnarzt Adolph 
Siercks aus Reval, Frl. Marie Scherler mit 
Hrn. Balthaſar Weiler in Berlin, Frl. Helene 
Büſcher mit Hrn. Oberſörſter⸗Candidaten Hu: 
bert Vogelgeſang in Nenſtadt⸗ Eberswalde, 
15 Bertha Erbkamm mit Hrn. Herrmann 
Asner, Herzfelde und Malzdorf, Frl. Caro: 
line Bredereck mit Hrn. Heinrich Fincke, Alt⸗ 
Landsberg und Strausberg. 


Ehel, Verbindung: Herr Carl Stern: 
heim mit Frl. Emilie Zippert in Gneſen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. C. F. Merker 
in Berlin, Hrn. Medizinalrath Dr, Ebert daſ., 
Hrn. R. Schobert das., eine Tochter Hin. Carl 
Amberg daf., Hrn. Carl Brach daſ., Hrn. 5 
W. Holdt daſ., Hrn. Dr. Adolf Wilda daſ., 
Hrn. Guſt. Heſſelbarth in Berlinchen, Hrn. 
Leſſing auf Rittergut Hermsdorf bei Berlin, 
Hrn. Carl Kallabis in Potsdam, Hrn. Haupt⸗ 
mann v. d. Dollen in Greifswald. 

Todesfälle: Hr. Rentier Auguſt Werner 
im Saſten Lebensjahre zu Berlin, Frau Ottilie 
Dunkel geb. Dietrich daß, Wittwe Anna No: 
ſina Fiedler geb. Linde dal, Frau Henriette 
Lehmann geb. May dai., Frau Henriette Rö⸗ 
mert geb. Bölcke daß, Frau Charlotte Kieſel 
geb. Roſemeyer in Havelberg, Hr. Theodor 
Dorn aus Charlottenburg im Gefecht bei Pe⸗ 
rate in Mexico. 


Verlobungen: Fräul. Hulda Koſche mit 
Hrn. Paul Koſche, Hirtendorf u. Nied. Leſchen 
bei Sprottau, Hr. A. J. Berg mit Fräulein 
Hannchen Mosler, Sohrau OS. u. Hultſchin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Buchhändler 
Adolph Appun mit Fräul. Laura Koſog in 
Bunzlau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Maurermſtr. 
A. Wintgen in Breslau, eine Tochter Hrn. 
W. Bartſch in Warmbrunn. 

Todesfälle: a Landrath Johanne 
Baronin v. Richthofen geb. Berger in Mi⸗ 
litſch, Hr. Kammerherr Carl v. Wachsmann. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 21. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Letztes Auftreten und Abſchieds⸗Beneſiz 
des Hrn. v. Erneſt. 1) „Carolina, 
oder: Ein Lied am Golf von Neapel.“ 
Liederſpiel in 1 Akt von G. zu Putlitz. 
Muſik (mit Benutzung eines italieniſchen 
Volksliedes) von F. Gumbert. 2) „Der 
Troubadour“, von Verdi. (Vierter Akt.) 
(Leonore, Frau Ellinger.) 3) „Dornen 
und Lorber, oder: Das ungekannte 
Meiſterwerk.“ Drama in zwei Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des E. Laffont von 
MW. Friedrich. 5 
Freitag, den 22, Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel der k. k. Hofopernſängerin 
Frau Thereſe Ellinger: „Die Hoch⸗ 
zeit des Figaro.“ Komiſche Oper in 
4 Akten, nach Beaumarchais und Daponte 
von Vulpius und Knigge. Muſik von 
Mozart. (Gräfin, Frau Ellinger.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag, 21. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Beneſiz für Herrn Kowalsky. 
1) % Fröhlich.“ Muſikal. Quodlibet in 
2 Akten von L. Schneider. 2) Zum zweiten 
Male: „Theodor Körner.“ Vaterlän⸗ 
diſches Singſpiel in 1 Akt von H. Dreher. 
3) „Die Veteranen des alten Fritz.“ 
Patriotiſches Gedicht von F. v. Wangen⸗ 
heim, dargeſtellt in 7 lebenden Bildern mit 
melodramatiſcher Begleitung, geſprochen von 
Hrn. Kowalsky. — Anfang des Concerts 
3% Ubr, der Vorſtellung 5½ Uhr. 


Verein. A 26. VIII. 6. Rec. A III. 
Verein, A 27. VIII. 5. Rec. All. u. III. 


B. B. Il. 8 965 8. F6—D7. 


Das Abſchieds⸗Beneſiz und legte Aut: 
treten des Herrn v. Erneſt findet am 
heutigen Tage ſtatt. Es bedarf mit Um⸗ 
gehung jeder weiteren Reclame, die ein 
echter Künſtler ſtets verſchmäht, gewiß 
nur dieſer Hindeutung, um das kunſt⸗ 
ſinnige Publikum aufzufordern, ſeine 
Erkenntlichkeit für ſo viele genußreiche 
Stunden dem ſcheidenden, ſo beliebten 
Künſtler durch ein volles Haus an * 
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Tag zu legen. 140 


Beim Verfaſſer in Berlin, Manteuffelſtr. 2, 
1 Treppe links, erſchien und iſt zu haben: 
Die Heilung der 


Schwindſucht und Auszehrung 
durch Sympathie binnen ganz kurzer Zeit, ohne 
Anwendung mediciniſcher Mittel. Nebſt Zu⸗ 
rückführung folder Kuren auf Naturge⸗ 
ſetze. Nach einer bisher geheim gehaltenen, 
leicht ausführbaren, erprobten Vorſchrift, ber: 
ausgegeben und im Selbſtverlage von Kriel in 
der Manteuffelſtr. Berlin 1862. Preis 15 Sgr. 


Gicht und Rheumatismus 
deren ſichere Heilung durch Sympathie, in 
einer Zſtündigen Kur, ohne Anwendung in⸗ 
nerer oder äußerer Mittel ꝛc. Berlin 1861. 
— Preis 15 Sgr. Für die Erfolge ſind 
Belege vorhanden. ice 
Anzeige. 


ed. 


Schießwerder⸗Garten. 


Dounerftag den 21. Auguſt: 
Erſtes 


Großes Gartenfeit 


von der Kapelle des königl. ſchleſiſchen erſten 
Grenadier⸗Regt. Nr. 10 unter Leit. d. Kapellm. 
Herrn Heinsdorf. 
Abends: Illumination des ganzen Gartens 
nebſt Feuerwerk, ausgeführt vom Kunſt⸗ 
Feuerwerker Herrn Kleß. [1338] 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 21. Auguft: [1404] 


Großes Militär : Konzert 


unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 


Große Gala⸗Vorſtellung 


der Herren Frangoid Schneider du Rhin 
und George Foottit. 


Großer Wettkampf 


zwei der ſtärkſten Arbeitspferde. 
250 Thaler Prämie demjenigen Pferdebeſitzer, 
deſſen Pferde im Stande ſind, 
den Athleten von der Stelle zu ziehen. 


Um ſechs Uhr: 


Große Luftjagd ꝛe. 
Großes Brillant⸗Feuer. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liebich's 


Etablissement. 
Heute 
Donnerſtag, 21. Auguſt 
1. hier noch nie geſehene 


Aeroſtatiſche 
Vorſtellung des be⸗ 


rühmten Artiſten 
Herrn 


F. Wennervald, 


vom Kopenhagener 
voly, 
Programm: 

1. Ab. Luftfahrt. 1 Ob: 
ſervations⸗ Ballon mit 
8 einem 1000 Fuß langen 

Schweif und Harlequin. 
2. Abth. Luftjagd. 1 Reh, 1 Jagdhund und 
Jäger, verbunden mit 


großem Concert 
von der Kapelle der Herren König & Wentzel. 
Anfang 4 Uhr. — Entree à Perſon 5 Sgr. 
Kinder 1 Sgr. Das Nähere beſagen die An⸗ 
ſchlagezettel. [1395] 


Mein Büreau befindet ſich jetzt: 
Schweidnitzerſtr. Nr. 47, 
(Korn'ſche Buchhandlung) par terre. 

Breslau, den 17. Auguſt 1862. 
Juſtiz Rath Ferdin. Guhrauer, 
[1726] Rechtsanwalt und Notar. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei : 886 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Damen, welche ihre Entbindung 
in Breslau ſtille abhalten wollen, finden 
bei einer Hebamme gute Aufnahme. 

Adreſſe: E. E. Breslau, poste re- 
stante franco. [1442] 


Der Adjuvantenpoſten an der hieſigen 

evangeliſchen Schule iſt baldigſt zu beſetzen. 
Heinzendorf bei Guhrau, den 17. Aug. 1862. 
Das Patrocinium. [1381] 


Zur gefälligen Berückfichtigung.. 
Von beute ab ift die verwitiw. Frau Brief⸗ 
träger Schmächtig hier, Kl.⸗Groſchengaſſe 
Nr. 31, zur Annahme von Frachtgütern zur 
Beſorgung durch mich ermächtigt, nicht mehr 
mein bisheriger Briefträger Herr Scholz. 
ee, ee aut 
er rachtfu r au 
1802 ER; Münſterberg. 


= 2000 Thaler = 
pupil. ſichere Hypothek a 5% 


auf ein Landgut, Kr. Neumarkt, ohne Verluſt 
ſofort zu cediren. Näheres bei Juſtizrath 
Salzmann, Junkernſtr. 27. [1787] 


H. Ohagen's Sargmagazin, 
05 ass 2 405 . 


Amtliche Anzeigen. er 


[171] Bekauntmachung, 
betreffend die Lieferung des Holzes, der Kohlen 
und Lichte für das Stadtgericht zu Breslau. 
Die Lieferung des für das Jahr 1862/63 
bei dem unterzeichneten Stadtgerichte erfor⸗ 
lichen Holzes, der Steinkohlen und Lichte ſoll 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Zur Annahme der Gebote ſind Termine, 
und zwar: 
1. in Betreff der Steinkohlen auf den 
18. September 1862, 
5 Nachmittags 4 Uhr, . 
2. in Betreff des Holzes und der Lichte. 
auf den 
19. September 1868, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Kanzleirath Schauder im Nota⸗ 
riatszimmer im 1. Stock angeſetzt. Lieferungs⸗ 
luſtige werden veranlaßt, ihre Gebote ſchriſt⸗ 
lich einzureichen, ſich hiernächſt aber im Ter⸗ 
mine ſelbſt eimufinden. Die Lieferung er⸗ 
ſtreckt ſich auf Stearin⸗ und Talglichte, und 
es ſind mit den Angeboten Lichtproben, das 
Pfund 6 Stück enthaltend, vorzulegen. Die 
ungefähre Quantität des Bedarfs und die 
Bedingungen ſind bei dem Deputirten wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden zu erfahren. 
Breslau, den 18. Auguſt 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 1569] 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 95 die Firma H. Tietze zu Stoberau, 
und als deren Inhaber der Spediteur und 
Kommiſſionär Herrmann Tietze daſelbſt 
am 15. Auguſt 1862 eingetragen worden. 
Brieg, den 15. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1570] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 85 die Firma Wilhelmine Gebhardt 
zu Habelſchwerdt, und als deren Inhaberin 
die Handelsfrau vereh. Tiſchler Wilhelmine 
Gebhardt, geb. Keilich daſelbſt am löten 
Auguſt 1862 eingetragen worden. 

Habelſchwerdt, den 15. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


g Del-Lieferung. 

Die unterzeichnete Geſellſchaft beabſichtigt, 
die Lieferung von raffinirtem Rüböl für ihre 
Factorei pro 4. Quartal 1862 event. auch pro 
I. Quartal 1863 in Submiſſion zu vergeben. 
Das erſtere Bedarfsquantum beträgt c. 300 
Etr., das zweite 350 Ctr. 5 

Submittenten werden erſucht, ihre Offerten 

1) für das 4. Quartal 1862, 

2) für das 4. Quartal 1862 und 1. Quar⸗ 

tal 1863 
einzuſenden. Die Eröffnung der Offerten er⸗ 
folgt im Termin 
den 10. September, Nachm. 3 Uhr. 

Die Lieferungsbedingungen können in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen, reſp. gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien bezogen werden. ; 

Lipine OS., den 18. Auguſt 1862. [1390] 

Schleſiſche Aktien⸗Geſellſcha 
für Bergbau und Zinkhütten Betrieb. 


Th. Raymond's Pianofabrif, Neue 
Taſchenſtr. 29, empfiehlt alle Arten Flügel 
fo wie Pianino's unter Garantie zu 
ſoliden Preiſen. 1786] 


| 


2008 


Soeben ist erschienen und in der Buchhandlung von Trewendt & Granier 
(Albrechtsstrasse 3a, vis-ä-vis derzkönigl. Bank) zu haben: [1403] 
Barthol 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 


Verlag v. J. F. Ziegler, in Breslau, Herrenstr. Ein junger Forſtmann, als Förſter ges 
20, und durch alle Buchhandl. zu beziehen: prüft, ſucht baldigſt in einem Privat⸗Re⸗ 
Fundetionsredinnngen x. à 2% Sgr. viere, jet es auch nur als Forſtgehilfe, . 
ierzu: Kapitals⸗Nachweiſe c. Chr: lung. Frankirte Adreſſen unter K. E. 
Shea u e 2c. 95 4 Sgr. arifd übernimmt die Expedition der Bresl. Ser 
pezielle Nachweiſungen über die hi ari Fir en = 0 en: 
ſichere Ausleihung der Kapttalten 119 1 E: geübter Martenzeiehner, wel- 


[1509] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Exöffn Fan 3 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Landeshut. 
5 erien⸗Abtheilung. 
Den 5. Auguſt 1862, Vormittags 11½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des koͤnigl. Rechts⸗ 


U 
R een i der bee Wenke a Cours. Buch. 16 cher gleichzeitig eine gute Handschrift 
Bu worden. Nach 19 7 1 Mit ei * a 5 gr. schreibt, findet sofort dauernde Beschäfti- 
. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe Nach amtlichen Quellen. 6. Ausgabe (August). Mit einer Karte. Preis 10 Sgr. Gebrauchte 1411] gung, And theilt anR portofreie Anfragen 
it en ee Juſtiz⸗Rath Sehr beachtenswerth! Pianinos, Flügel⸗Tafelform, nähere Auskunft der Geometer en 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ Die ſicherſte, ſchnellſte und billigſte Heilung von Gicht und Rheumatismus mit den vorräthig in der — 
Perman. nis, Ausſtellung, Einem gewandten Commis, der im 


von ihnen ausgehenden Krankheiten durch die ſeit 15 Jahren bekannt gewordenen Kiefer⸗ 
nadel⸗Bäder iſt noch immer nicht genug gewürdigt worden. Medizinalrath Dr. Zim- 
mermann zu Braunfels bei Wetzlar jagt in ſeinem letzten gediegenen Bericht: 

— — — und ich habe die feſte Ueberzeugung gewonnen, daß genannte Leiden 
nirgends ſo raſch und ſo dauernd gehoben werden, als durch die Kiefernadel⸗Bä⸗ 
der, zumal durch die Vereinigung der Kiefernadel⸗Dampf⸗ mit den Kiefernadel⸗ 
Wannen⸗Bädern. Ich glaube, daß unſern Bädern eine faſt ſpecifiſche Wirkung 
gegen Reumatismus zugeſchrieben werden kann, denn wir haben mit relativ we⸗ 
nigen Bädern chroniſche Gelent-Rheumatismen hieſelbſt geheilt, welche jahrelang 
die renommirteſten antirheumatiſchen Bäder und Mittel mit keinen oder doch nur 
geringen Folgen gebraucht hatten. — — —. 

Indem wir dieſe beherzigenswertben Worte eines gediegenen und wahrheitsliebenden 
Mannes vorausſchicken, wollen wir auf das immer noch nicht hinreichend bekannte Kiefer⸗ 
nadel⸗Bad zu Carlsruhe bei Brieg hinweiſen, wo durch die Verbindung der Dampf: 
und Wannen⸗Bäder, unter der bewährten Leitung des dortigen Arztes, Herrn Dr. Freund, 
ſehr glückliche Heilungen von Uebeln aus jenen Krankheitsfamilien erzielt worden ſind. Die 
Bäder werden dort bis in die ſpätere Jahreszeit hinein verabreicht. 1399] 


Passagier-Beförderung nach New-York 


via 112 mit dem grossen een Dampfschiffe 


„Great Eastern“, 


ross 22, 500 M ons. Abfahrt von Hamburg den 25. Se 72 Passage- 
Preis 60 Thlr. pr. Ctr. Näheres auf portofreie Anfragen. 
Die obrigkeitlich concessionirten Expedienten [1394] 


Falck q. Co., Hamburg, Herrengraben 20. 
Lithogr. Viſitenkarten a ten, Sea Sach 100 St. v. 14 Sgr. 


Dein höchſt elegantes ee a empfiehlt die bekannte billige ee 
in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruel, Nikolaiſtr. Nr. 5 


Ring 15, 1. Etage, vornheraus. Confections⸗Geſchäft ſungirt hat, ſuchen 


Die ſchwerſten Taffete wir zum ſofortigen Antritt, oder ver 


und couleurte Seid 1, September d. J. [1760] 
Aurel Dernen Aebh EM Breslau, den 10 Auguſt 1862. 


gänzlich zu räumen, enorm billig ausverkauft: 
Altbüßerſtraße Nr. 29, Graf Sauerma’ 1175 Gebr. Kreutzberger. 
[1801] 


Haus, Eingang Meffergaſſe. ne 
Fin Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthi⸗ 


Ftiſch ger. Lachs, Eigen Schulkenntniſſen verſehen, moſaiſch, 


kann in unſer Fabrikgeſchäft als Lehrling bald 
ſeiſche Speckflundern, Bücklinge, Heringe eintreten. Selbſtbeköſtigung iſt! Bedingung. 
in verſchiedenen Sorten und täglich neue ge⸗ Ziegenhals i. Schl., Auguſt 1862. 
räucherte und marinirte Heringe empfiehlt 11796 Meraben & Fränkel, 
11794) G. Donner, Stockg. 29. Wollen⸗Waaren⸗Fabrik. 


amilien, welche ihre Söhne vom 1. Okt. Drin 
in junger, anſtän f 
® ab bei einem pro rectoratu gegrüften Land⸗ ndtbigen E uftenntniffen werfehen Anh 
prediger in geſunder Gegend u. freundlicher, ge⸗ Michaeli d. J. auf dem Dom. Peterwi hei 
Kari Wohnung. n vor: | Frankenſtein, gegen mäßige Penſtonszahlung 
ereiten und auch in Muſt ausbilden laſſen als Oekonomieeleve ein sofortiges Unterkom⸗ 
wollen, mögen ihre Adreſſen franco unter Chiffre men. Näberes zu erfabren bei [1397] 
A. B. Nr. 2 poste rest. Löwenberg einſenden. Winckler, Oekonomie⸗Beamter. 
—V—̃ —— ZZ * 


Ein Fräulein in geſetzten Jahren, aus acht⸗ 7. ur 17 ————— 
barer Familie und von guter Schulbildung Eid 2 lich denn 1 a 
wird für ein bieſiges Poſamentirgeſchäft ges | ein dere Ggarrengeſchaft a Abr. 
ſucht. Adreſſen F. Jordan, poste restante | sub II. Z. befördert die Exped. . Bresl. Zig. 


Breslau, franco. 
ür meine Weißwaaren⸗Handlung ſuche ich 
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um evaugelifche Erzieherin, die F einen Lehrling. 


vorzüglich im Franzöſiſchen und in der Chriſt. Friedr. Weinhold, Ning 39. 


Muſik ſtark ſein muß, wird zur Erzie⸗ in Knabe moſaiſchen Glaubens, mit Schul 
hung eines Mädchens von 11 Jahren Ei kenntniſſen gehörig ausgerüſtet, findet gegen 
in die Nähe Breslau's verlangt. [1405] freie Station eine Stelle als Lehrling in einem 
General⸗Comptoir in Breslau, bedeutenden auswärtigen Engros⸗Geſchäft. 


den aufgefordert, in dem 

auf den 18. Aug. 1862, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar, Hrn. Kreis⸗ 

Richter König, im Parteienzimmer Nr. 4 

des Gerichts⸗ ebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 

weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu nde vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 15. Oktbr. 1862 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des na sat 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Fi ugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie 55 nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 

bis zum 15. Sept. 1862 einſchließlich 

bei uns oder 55 Protokoll anzumel⸗ 


7 den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 

4 eh ber, 1 Senden Bi eine hieſige Apotheke wird ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüſteter eie in Breslan Seen dee 117750 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ junger Mann als Lehrling zum baldigen Antritt geſucht. Näheres theilt Ein alleinſtehendes Fräulein (mojaifh) in] Prenscheſtraße 12 it ein schönes mö⸗ 
perſonals Gres 8 8 mit J. H. Büchler in Breslau, Junkernſtraße Nr. 12. [1762] mittleren Jahren, aus achtbarer Familie, Blietes Jin 1 he einen en pad 

3b, "or e Damm e, Ein recht gutes Bairiſch, Gra toda d fen an Sede 1 ROM glied n erb Kaufe 
Richter 8 10 Parteienzimmer Nr. 4 0 [2 Ber, 9 0: ſchafterin. Adreſſiren An. Di. poste Eliaſon im Gewölbe. [1343] 
des Gerichts⸗Gebäudes mer und Weißbier empfiehlt dem geehrten n restante, Breslau. 1791 W N im 


ränleins, im Damenſchneidern geübt bebö 
’ r zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 9 a. 
us Beihäftigung teien ede pere daſelbſt beim Eigenthümer im Comptoir, 
erſte Etage [1793] 1 [1348] 


zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
igneten Falls mit der Verhandlung über den 


die Reſtauration . Chrambach, Graupenſtr. 1. 


4 kord verfahren werden. 
Be 1 Annan Sig, e H-Inf ſe⸗Effekten, [Sn a a u m 
i "start bebe und derer f Das Lei In titut von Rei (= E ekten, Eiphaſtehrer wünscht unter billigen Bedine Kurze-Gasse Nr. 14b,. ist eine herr- 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 


aungen eine Anſtellung an einem Inſtitute in schaftliche Wohnung in der ersten 
Schleſien oder außerhalb der Provinz. Nä⸗ Etage von 7 Zimmer® (von denen drei 
heres theilt geneigteſt mit Herr ae parquettirt) nebst nöthigem Beigelass, 
Dr. Böhmer in Breslau. [141 mit besonderem Garten, bald oder Ter- 

Als Hanslehrer min Michaelis zu vermiethen. Das 


aufs Land, wird ein Pädagoge, in nicht zu Nähere Neue-Oderstrasse Nr. 10, im 


als: Koffer, Taſchen, Hutſchachteln ꝛc. vom Riemermeiſter G. Meißner, 
Nr. 3, empfiehlt ſich unter äußerſt günſtigen Bedingungen. [ 
Unsere ersten Zufuhren von 


Original-Probsteyer Saat-Rogg 


Ring 
997 


uns eg Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. erwarten wir innerhalb 14 Tagen hier und bitten um fernere 0 äge darauf. 0 toi 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ [1095] Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7. jugendlichem 3 Fr Abreſſen 1 * A 
t fehlt, wird der Rechts⸗Anwalt Speck 2 . zu engagiren gewün reſſen unter PP 
ſchaf en Br Dir Air beck sk NERSEHSENSR enn S on von 7 r. an] werden poste restante Neisse erbeten. [1380] | 434; anritinsplag Nr. 8 ift eine Wohnung 
zum Sach 9 8 E Bei Trewendt & Granier % 2 * Eim Preiſe von 46 Thlrn. zu vermiethen 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. T (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen ein Photographie⸗Album in Leinwand ge⸗ und bald oder zum 1. October zu beziehe 
Breslau, den 16. Auguſt 1862. F übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 3% | bunden, in feiner Preſſung, empfiehlt die be⸗ Em Mentmeijter, der auch in Das Nähere par terre daſelbſt. 1281 
Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſol⸗ 5 B 1 ER en Be Wen J. N dach dein + rg keis — ̃ ‚ 
At 25 ikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe rechts üchtig ſein muß, erhält in Mittelſchle⸗ ] Lotterielooſe be 
len die auf den Stapelplägen Breslau, Op: |? res MI. 1 ſien nt debr ante Selk. 11400 looſe bei Hille, Berlin, Schleuſe II. 


7 


ar Coſel, Rudzinitz, Gleiwitz, Zabrze, Ruda, 
Schwientochlowitz, Kattowitz und Myslowitz 
angeſammelten Material⸗Abgänge, und zwar: 
alte diverſe Bahnſchienen, Schweißſtahl, 
diverſes Guß⸗, Schmiede⸗ und Schmelz⸗ 


Ein Tührer durch die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 


mit einem lithographirten Plane der 
Stadt 76] 


22 


NN 


1 
N 


E P General:Comptoir in Breslau, 2 werden billig 
Güter jeder Größe Katharinenſtr. Nr. 6, Iſte Etage. Preuß. Lotterielooſe verſandt durch 
nicht Beſchreibungen von Gütern veröffentliche. den stfm. F. Kayne, Dragonerftr. 32in Berlin, 


[379] Inſpektor A. Dehmel, r erer ende a 
Paulinenſtraße Nr. 520 in Groß⸗Glogau. 2 tüchtige Verkäufer, Preiſe der Cerealien. 
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5175 


2 
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+ 
dien, Giiens und Bintbleh, Putzlappen + Surg Zweite, Aulage. N & a 8 
und Putzbaumwolle 5 eg. brose reis gr. 5 . welche im Band: und Weißwaaren⸗Ge⸗ mtliche eumarkt) Notirungen. 
dem Meiſtbietenden überlaſſen werden. 12 Verlag von Eduard Trewendt. % fbäft routinirt find, und längere Zeit reslau, den 20. Aug 
Die Offerten find portofrei, verſiegelt und | Ee EEE Drei Paar Wageupferde, in dieſer Branche fonbitionieh finden 2 feine, mile ars, Wanre 
mit der Aufſchrift: r . wei- und rl, io aut eingefahren — ] dauerndes Engagement, und Bewerbun⸗ te 5 8 8 7 2 
„Offerte auf * L von Material⸗ Export, Gros et Detall jung, 4—6 Zoll groß, ſtehen u Poniſchowitz gen werden unter Chiffre . F. NO. 30 Be Dr 10 er er 88 83 75-80 Sgr. 
ngen p „ N 10 ae Rudzinitz zum Verkauf. poste restante franco Breslau ent: Sonnen ge 8 58— 80 55 ag f 


Neu erschienen so eben edor v. Zawadzky. 
F 3 5 gegengenommen. | ‚48 5 42 38-40 „ 


1 8 bis zum eee 


den 1. September 1862, Stereoscopbilder — ̃ ̃ ——ů— n 
Vormittags 10 Uhr, 1 p Eine in ſchwunghaftem Betriebe be: Ein Wirthſchaftsſchreiber, Lelſen : R Bo 55 51 45—43 4 
fein mittel ordin. 


an das Büreau des königl. Ober⸗Maſchinen⸗ 
Meiſters der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu 
Breslau einzureichen, wo dieſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submittenten wer⸗ 
den eröffnet werden. 

Exemplare der Bedingungen, unter denen 
der Verkanf ſtattfindet, nebſt Formularen für 
Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung 
der Kopialien in dem erwähnten Büreau ent⸗ 
nommen werden. Bietungsluſtige werden auf⸗ 
gefordert, die zum Verkauf kommenden Gegen⸗ 
ſtände auf den Lagerplätzen vor Abgabe der 
Gebote in Augenſchein zu nehmen. [1410] 


Die dem Holzkaufſmann Robert Kluge 
gehörige Holzſtift⸗Maſchine ſoll aus freier 
Hand ef fort verkauft werden. Dieſelbe kann 
in der Reche ſchen Stärkefabrik hierſelbſt in 
Augenſchein genommen werden, und erſuche 
ich, Offerten wegen des Ankaufs dieſer Ma⸗ 


findliche Marmor⸗Kalkbrennerei 
nebſt dergleichen Steinbrüche, unmittel⸗ 
bar an der Chauſſee und einer im Bau 
begriffenen Eiſenbahn gelegen, wozu 
400 Morgen Acker und Wieſen gehörig 
ſind, iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verpachten. een wollen ihre 
Adreſſe frankirt sub V. 100 poste re- 
stante Lieanitz aufgeben. [1389 


it dem landwirthſchaftli weſen I 
0 wird 00 a ht 8 — . 238 228 210 
Dominium Gr. Schaderwitz bei Faltenberg, OS. Winter⸗Rübſen 234 220 210 
au-engapiven gefucht, ,. 1201 Amtliche Börſennotiz für loco 1 7 
Einem ſtreng redlichen, gute Zeugniſſe bes Spiritus pro 100 2 . OR 80% Tralles 


h Iipenven erh chen guter Benden. 8 Thlr. 

eirathet oder ledi l ein guter Beamten⸗19. u.? 

Posten na Ögemiefen * dene Abſchrifliche | u. 20. Aug. ii ol. Dig.6U. Nchm. u. 

Zeugniſſe werden in freien Meldungen unter Luftdr. beioo 277/700 277/76 277871 29 
＋ 12 „ 8 ＋ 180 


Adreſſe B. G. tante Breslau gewün Luftwaͤrme 
u — 8 lt. Thaupunkt 5 104 17 


Ein unverbeiratheter Gärtner, in allen] Dunſtſättigun 87 vet, 100 pEt. 61 
ranchen der Gärtnerei erfahren, findet bald Win 1 > NE 9 
Anſtellung. Meldungen franco an das Rent⸗ Welter heller Nebel gr. Wolken 
amt in Schlawa bei Frauſtadt. — — äj¾?d[ Wärme der Oder + 15,0 


Breslauer Breslauer Börse vom 20, Ansust 1862, Amtliche Notirungen. vom 20, August 1862, Amtliche Notirun gen. 


Dresden und der 
sächsischen Schweiz, 


Wien und Prag, 
der Semmering-Bahn, 

Steiermark, Ischl, 
Russland u. Finnland, 


in schönen und billigen Collecto 
nen, worauf wir besonders die Herren 
Wiederverkäufer aufmerksam 
machen. 1408] 
Das Stereoscopische Institut von 


Moser & Senftner, 


ae . 

Offerte zu einem Geſchäft in Oberſchle⸗ 
ſien, welches keine weitere Konkurrenz zu ges 
wärtigen bat, der lebensgefäbrlichen Betriebs⸗ 
führung halber aber einen Ben von 
über 55 Pret. abwirft, — wird ein Theil: 
nehmer geſucht, der über disponible Mittel 
verfügen kann — aber nur ein ſolcher. Franco⸗ 
Offerten, verſiegelt, mit Namen, Stand und 
Ortsangabe, nimmt die Wa der Bres⸗ 


N lau, den 16 e 52.0 dans] Berlin, U. d. Linden 44 (Arnim’sHötel) Lauer Zeitung unter K. P- [1731] Woehsel-Course. Posen. Pfandbr.j4 103% G. Bresl.-Sch.-Frb. 
Der königl. Rechts⸗Anwalt Engelke.—— — Nr. SE Nikolaiſtraße Ber. S1 bei Aue ur En 41424 2 am ee 37 982 8 B. k Litt. E. 4% — 
ito - N ito Pfandbr.. g öln- — 
Für Landwitthe. Klettenwurzelöl mit China, Ad. Zepler urg Ks 10 . hl pande 5 5885 nun unge, — 
Im Herbfte 5 dai an Feen ee eo a i Weben ſind billig zu beziehen alle Sorten London. 455 kB, EN 1021 725 8 f 817 0 
anzuzeigenden Termine, ſoll das Freiſaſſengu ito 6.2277 „ Ischl. R t. Pdb. f 102 5 2 
Friedrichsaue bei Queblinbur mit 400 Mor te Feger und durch 1400 Gummi⸗ Kämme, Paris 2M. 800 dito Pfab. Lit. C. 4 1023 5 B. * en 2 
ä n Pi 1 
gen Acker aden, meifibie Jedes Flacon iſt mit meinem Namen ver e B. Stirnkämme à 3 Sgr., mit 1 2.) — dito dito B.4 102% B. dito Serie IV. 5 — 
en 5 e Bis ſehen, um es nicht mit anderem ſogenaunten | (77) Beſchlag a 5 Ser, ei 1 . 55 eu = dito dito 3% — ſoberschl. Lit. A. 376166 J B. 
rationelle Landwirthe rl digt bei a 910 Elan . Feine Bürſten, n 5 2 — 5 4 100. Er sh 166%, B 
2 un r | — 0. K 
8 as 1 Gut aufmertfam 4 5 Süß, Barfümeur in Dresden. das Stück von 1 bis 15 Sgr. u, ſ. m. I Berlin . . k. 8.“ — Schl. Pr. Obige % dito Pr.-Obl.j4 95 B. 
niſſe ꝛc. ſich p 571088. 5 — 7 — ng Niederlage für Breslau bei 8 und Papiergeld. r Fonds. dito dito Lit. F. 46102 % B. 
Neuwied, den 15. August 1862. zu 11885 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. Däniſche Stücken⸗ Kreide, Lock ne ABER 1057 & a u h 884 B. 5 9 sn 85% B. 
von Da F wohlſchmedenden [1798] den Ctur. 17 Sgr., bei Abnahme größerer Poln. Bank-Bill. ® a == 8. = 
Aromatifche 7 Elb⸗ Caviar, 22520 Poſten billiger, offerirt Fedor . — 757 K . Ye 5 x». e 58 A B, 
Schönen fetten, geräucherten Inländische Fonds. P1n.500 fl. Loose dito NER 44 — 
Eibiſchwurz el⸗ Seife. wovon ich nun allwöchentlich friſche Lieferun⸗ H Freiw. St.-Anl.| | — Ausländische Bisenbahn-Aetien, dito 8 
tamm ..|5 — 
Der Gebrauch dieſer es bewahrt die zar⸗ gen beran bekomme, empfiehlt: Silberlachs, Preus. Anl. 1850 4% — |Warsch. -W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 51% R 
E heile der Haut vor allen ſchädliche 5 185214 — Stuck v. 60 Rub. Rb. — — Kg 
E C. J. Bourgarde, Speckflundern, % 18541421038. Fr. W. Nordb. 4 68 Ca Ane 5 35 0 
ratur mit ſich bringt. Sie dient ferner zur Schuhbrücke Rr. 8, goldene Waage. vorzüglich Jia fette, dickrückige Lbolandische 1856144 |103B, Mecklenburger 4 ba. B. Schles. Bank. 4 98 B. 
radikalen Entfernung von Sonnenbrand, [1800] Fran öſiſche Laſtin⸗ Jäger⸗ Heringe dito 185905 108% B. | Mainz-Ludwgh. 129B, Disc. Com.-Ant. =, 
Sommerſproſſen, Finnen (jogenannte Stieleiten f und Pantoffeln werden ganz billig U Präm.-Anl.1854 3% 125% B. Inländische Eisenbahn-Actien, Darmstädter‘. Ihe, 
Mitejier), Hantbläschen und ſchützt vor zu ausverkauft: Altbüßerſtratze Nr. 29, Graf Ananas⸗ Früchte St.-Schuld-Sch. 360 90% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 132 G. Oesterr. Credit: 82 481 
ſtarker Röthe im Geſicht. Sauerma'ſches Haus, Eingang Meſſergaſſe. Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. dito Loose 1860 71%, bs. 
Oskar 3 nn s Depot | —— . v S [1789] dito dito 41 — dito Litt. D.4%l — Posen. Prov.-B.| 2 
. Spillen⸗Rohr Guſtab Scholtz, — en 


Ben für Breslau bei 4 J Wie Mörnen-Commission. 
G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. verkauft das Dominium Schottwitz bei Breslau. | Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtr.] Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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